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Hallo zur neuen Biatisamm- 
lung. Die ist diesmal nicht 
ganz so dick, das hat seine 
Ursachen, wir haben ndäm- 
lich jede Menge Ärger am 
Hals, Wir liegen mitten in ei- 
nem Rechtstreit mit dem Kreu- 
zER wegen eines Interviews, 
das unser Südeuropakorre- 
spent mit Marushas Mutter 
gemacht hat. Dummerwei- 
sewaraucheinervon diesen 
Kreuzer-Schmierfinken dabei, 
und nun ist nicht so richtig 
raus, wer das Interview nun 
abdrucken darf, Wieihreuch 
sicher denken könnt, hat un- 
sere Rechtsabteilung alle 
Hände voll zu tun. Unabhän- 
gig davon, was dieser Streit 
bringen wird: Wir fahren un- 
sere Linie weiter! Dasheißt wir 
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sind besser,schneller, genau- 
er und teurer als die Konkur- 
renz, die wir zwar weiterhin 
achten aber niemals lesen 
werden! 

Mit unserem Störenfried 
Schmidt (43), dergestern alle 
DateienzumHungerstreik der 
RAF-Gefangenen gelöscht 
hat, haben wir ja auch wie- 
der Pech gehabt. Wir hatten 
uns überlegt, wie wir den 
wohlloswerdenkönnten, und 
haben ihn erstmal zu einem 
Journalistikkurs geschickt, 
well er da nicht soviel Scha- 
den anrichtenkann. Danach 
sollte er gefeuert werden. 
Aber Schmidt, die Ratte, ist 
dortin die Gewerkschaft ein- 
getreten, so daß Im Falle ei- 
ner Entlassung die zu zahlen- 
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an a 


de Entschäi 


ins Uner- 
meßliche gestiegen ist. Also 
blieb er. Und önnt des- 
halb nichts zum Hungerstreik 


lesen. Rächt euch, wenn ihr 
ihn erwischt! 

Im neuen Schuljahr setzen wir 
uns für die Schließung des 
Ozonlochs ein, den Weltfrie- 
den, wir unterstützen die "Kri- 
minelle Raus!’-Kampagne 
und wollen außerdem eine 
Menschenkette von Oslo 
nach Osakainitiieren, um auf 
denfortwährenden Walmord 
aufmerksam zu machen. Um 
diese Aktion zu unterstützen 
wollen wir 10.000 Handschu- 
he kaufen. Bezahlen sollt Ihr 
das. Also wer mindestens 10,- 
DM in nicht registrierten be- 
nutzten alten France in ek 


wir dann selbstverständlich 
drucken werden. 
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Nicht nur Junkies 


sondern auch 


Könich Heinz, Conne Island, 
ZORO,. Lichtwirtschaft, Volx- 
küche, Anker, naTo, Steinstraße, 
Villa, Antifa-Arbeit, moritzbastei, 
Beyerhaus, Distillery, Idylle, Werk I, 
Halle 5, Antirassistische Arbeit, Muzak, 
Stö, Auerbach, Hermannstraße, Bieder- 
mann, Similde, Phunky Chicken, Kinder- und 


Jugendwerkstatt, Chopper, Dritte Welt Laden, Rasta 
Pub, Infoläden und vieles, was wir sonst so machen 


Kurzmeldungen Teil 1 


(Zusammengesuchtes, Abgehörtes und Geklautes) 


Abschiebestop für 


Kurden 

Sachsen AnhaltsRegierung hat 
ein AbschiebestoppbisNovem- 
ber für kurdische Asylbewer- 
ber erlassen. Die Fluchtalter- 
nativen für Flüchtlinge in die 
Westgebiete der Türkei , wie 
sie die Bundesregierung sieht, 
werden von Menschenrechts- 
organisationen bestritten. In 
Sachsen Anhalt leben derzeit 
150 kurdische Flüchtlinge 


Abgeordnete in 
Vorbeugehaft? 


Die Landtagsfraxionen von 
SPD und BüGrü in Dresden 
klagen vor dem Vefassungsge- 
richtshof in Leipzig ge- 
gen das am 27.4. verab- 
schiedete Polizeigesetz. 
Gegen die Verfassung 
sprechen die “14 Tage 
Vorbeugehaft”, dieMaß- 
nahmen unter dem Titel 
“sroßer Lauschangriff”, 
die Methoden der Date- 
nerhebung und die Ra- % 
sterfahndung. Die Poli- 9° 
zei gedenktdie Abgeord- ? 
neten wegen dieser Ab- ; 
sichten vorübergehend in 
Vorbeugegewahrsam zu 
nehmen um sie vor die- 
sem Unsinn zu bewah- # 
ren. In Erwägung gezo- 
gen wird auch eine vor- 
übergehende Erschie- 
Bung auf dem Parla- 
mentsfreihof. 


Verpackungsidiotie muß gestoppt werden! 


Vollidiot Christo, der mit dem 
materialaufwendigen Verpak- 
ken von Bauwerken und Süd- 
seeinseln auf die Probleme der 
Menschheit hinweisen will, 
plant vor seiner Verpackung 
des Reichstags im Mai 95 im 
Januar die Verpackung eines 
Museumsin Würth. Hoffen wir 
nur, daß dieser dekadente Wich- 
tigtuer in Würth von der Leiter 


fliegt, ansonsten muß man dem 
wohl mal in Berlin kräftig auf 
die Lippe boxen, um auf die 
Probleme der Menschheit hin- 
zuweisen. Ansonsten bleibt 
natürlich immernoch dieMög- 
lichkeit, das Objekt der Begier- 
de abzufackeln, um aufdie Pro- 
bleme der Menschheit hinzu- 
weisen natürlich, die Zeitensind 
grade danach... 


Macht doch euren Wehrdienst 
bei der Polizei! 


Die Unionsfraktion im Bundes- 
tag will nach den Oktoberwah- 
len einen freiwilligen Polizei- 
dienst einführen, der Wehr- 


pflichtige vom Wehrdienst be- 
freit. Ost CDU Politiker haben 
da in Bonn sicher zuviel von 
den tollen DDR Zeiten ge- 
uu., schwärmt, wo dereinst 
die Genossen der Ka- 
sernierten Volkspoli- 
zeioder späterdieBe- 
reitschaftspolizei 
(BePo) ihre Ehren- 
dienstzeitmit Verprü- 
: geln der eigenen Be- 
: völkerung durchge- 
 brachthaben. Dasso- 
was funktioniert, hat 
dieDDR-Untergangs- 
zeit in Leipzig und 
Berlin jabewiesen, als 
Bepo-Ketten gegen 
die aufmüpfige Be- 
völkerung eingesetzt 
4 wurden... Warum kra- 
ä men die Konservati- 
vennurimmer wieder 
so alte Hüte hervor? 


Die Soko Rex hat 


uns gerettet 

Nach’Angaben des Landeskri- 
minalamtes istin Saxen die An- 
zahl von rechtsorientierten Ge- 
walttaten 1993 im Vergleich 
zum Vorjahr zurückgegangen. 
Schuld daran habe die Arbeit 
der Soko Rex, die 1419 Tatver- 
dächtige ermittelte, 223 Fälle 
bearbeitete und 875 Wohnun- 
gen durchsuchte. 198 mal sorg- 
ten sie für staatliche Übernach- 
tungsmöglichkeiten. 88% aller 
Probleme wurden von ihnen 
aufgeklärt. 200 noch aktive 
“Rädelsführer” in Sachsen wur- 
den ermittelt. Erfreut wird auch 
berichtet, daß auch wieder vie- 
le Bürger mit Hinweisen dien- 
lich sind, die Zeit des Beifall- 
klatschens ist doch nicht etwa 
vorbei? Landesheinz Eggert 
weist aber darauf hin, daß in 
Sachsen immernoch Ausländer 
überfallen, verfolgt und zusam- 
mengeschlagen werden. 


BB is watchin’you 
Vor einer zunehmenden Über- 
wachung der Bürger warnte der 
Datenschutzbeauftragte der 
Bundesregierung Jacob (FDP). 
Im Zusammenhang mit den 
vorgesehenen Straßengebüh- 
ren, wies er darauf hin, daß 


“ dadurch ein lückenloses Bewe- 


gungsbild der Bürger nachzu- 
vollziehen ist. 


Knast wird jetzt rundrum überwacht 


Der Knast in der Kästnerstraße 
soll jetzt ausbruchsicher sein, 
spekuliert JVA Leiter Painter. 
Stachedraht und Sensoren sol- 
len nun verhindern, daß die 
Häftlingemal schnell zum Kaf- 
feetrinken bei Muttern rein- 
schauen, wie es in der letzten 
Zeit regelmäßig vorkam. Ka- 
meras wurden so angebracht, 


daß sie nicht nur den Innen- 
raum des Gefängnisgeländes 
überwachen, sondern auch die 
Straßenseiten. Leute, die ihren 
Freunden mal einen Gruß über 
die Mauer werfen wollen oder 
den Rammbock ansetzen, soll- 
ten damit rechnen, in der po- 
lizeieigenen Videothek zu lan- 
den. 


Es wächst zusammen, was zusammengehört 


Die Säxische SPD brandmarkt 
ihren Bundestagsanwärter Mi- 
chaelMüller (Leipzig) und ent- 
zog ihm das Mandat, da er sich 
öffentlich füreinen Zusammen- 
schluß mit der PDS aussprach. 
Der Landesverband der Jusos 
wandtesich gegeneine Verteu- 
felung und Kriminalisierung 


Die Ossis sind mit 
ihren Bullen nicht 


zufrieden 

Das Institut fürMarktforschung 
in Leipzig hat in einer spekta- 
kulären Umfrage für “Super 
Illu” unter 616 Ossies festge- 
stellt, daß jeder zweite Ostdeut- 
sche mit der Polizei unzufrie- 
den sei. Als nächste Studie er- 
arbeitet das Institut eine Um- 
frage, ob 616 Polizisten mit 
diesem Umfrageergebnis zu- 
frieden seien. 


der PDS und ihrer Wähler, weil 
damit weite Teile der ostdeut- 
schen Bevölkerung ausgegrenzt 
werden. Der Landesvorsitzen- 
de Horschig erklärte, die SPD 
müsse sich mit der PDS kon- 
struktiv auseinandersetzen. Ei- 
nen Zusammenschluß mit der 
PDS lehnte er aber ab. 


Sündenböcke für 
Magdeburger 
Krawalle gefunden 
MagdeburgsOberbulle Stock- 
mann wurde postwendend we- 
gen der Ereignisse zum Män- 
nertag von derrot-grünen Min- 
derheitsregierung abgesägt. 
MinisterpräsiHöppnerkündig- 
te weitere Abberufungen von 
“politischen Beamten” an. Hat 

die Hatz begonnen? 


Leser präsentieren sich im [NaroFix 
Wir kommen hiermit der Bitte zweierregelmäßiger Leser nach, 
dieunbedingtmal abgebildet werden wollen. Hier aufdem Foto 
leider ohne Uniform auf der antifaschistischen Demo vom 13.8. 
in Ausübung ihres Dienstes (Zivi-Bullen gegen Rassismus). 


Neuer 
Jugendamtsleiter 


heißt Tommymaus 

Neuer JugendamtsleiterinLeip- 
zig ist Thomas Braun (Thom- 
mymaus). Er fliegt aus dem 
Westen in Leipzig ein und will 
sich hier ansiedeln. Eine gute 
Zusammenarbeit stellt er sich 
mit den “Freien Trägern” und 
den anderen städischen Ämtern, 
Ordnungsbehörden und der 
Polizei vor. Fragt sich bloß, ob 
bei letzteren etwas für die Ju- 
gendlichen herauskommt, wenn 
alles auf der Basis der “Guten 
Zusammenarbeit” laufen soll. 
DasKlaroFix, Leipzigsflächen- 
deckende Kinderzeitschrift, hat 
er jedenfalls noch nicht abo- 
niert. 

Wehrwölfe in Saxen 
Die säxische Bullerei hat bei 
Durchsuchungen eine Wer- 
wolfgruppe Senitzausgehoben. 
Festgenommen wurden 10 Per-- 
sonen und NS Müll wurde si- 
chergestellt. 


FAP stellt 


Bundesregierung! 
Die FAP (Faschistische Arbei- 
ter Partei) wird zu den Bundes- 
tagswahlen an den Start gehen. 
Wer also Adolf wiederhaben 
will, wählt FAP, denn die NPD 
trittnach vielen Jahren malnicht 
an. Die FAP ist eine rassischti- 
sche sozialnationalistische 
Truppe, die zu Umzügen gern 
in Kostümen, die an die NS 
Zeit angelehnt sind, posieren. 
CDU und SPD wählen ist aber 
auch ziemlich geil... ist ja egal 
wer wen, Hauptsache es wird! 


Das Aktionswochenende gegen den 
Rudolf-Hess-Gedächtnismarsch "94- 


ein Rückblick 
ug 


DEN FASCHISTEN 


ANTIFASCHISTISCHES 
AKTIONSWOCHENENDE 
VOM 12.-14.8.1994 


Spätestens dieses Jahr ha- 
ben es die Nazis geschafft: 
Ganz Deutschland drehtsich 
am Wochenende vor dem 
Hess Todestag umihren Ge- 
denkmarsch. Gelanges den 
Extremrechten vorzwei Jah- 
ren noch mit 2000 Kamera- 
deninRudolstadtanderent- 
setzten Öffentlichkeit vorbei 
zu flanieren, schafften sie 
es 1993 in Fulda nur mit 500, 
was dann jedoch die Wellen 
des Protestes dermaßen 
hoch schlagen ließ, daß das 
rigorose Vorgehen der 
Staatsgewalt zum diesjähri- 
gen Aufmarsch vorauszuse- 
hen war. Die Gründe für die- 
se Entwicklung sind sicher 
vielfältig. Zum einen kann 
man sicher sagen, daß die 
hartnäckigen Gegenmobili- 
sierungen der Autonomen 
Antifaschistischen Gruppen 
inden vergangenen Jahren, 
wenn sie auch nicht zur Ver- 
hinderung der Naziaufmär- 
sche geführt haben, so doch 
zu dermaßen Medienrum- 
mel undUnruhe aufden Stra- 
Ren des Bundesgebiets bei- 
trugen, daß die Tatsache, 
daß die Faschisten in 
Deutschland wieder mar- 
schieren im Land und der 
Welt nicht mehr zu ver- 
schweigen waren. Das An- 
halten der Anschläge gegen 
“undeutsche Menschen und 
Einrichtungen” und das 


Dr 


Erstarken nationalsozialisti- 
schen und faschistischen 
Gedankenguts in allen Be- 
reichen des öffentlichen Le- 
bens verändert das Bild von 
den Deutschen in der Welt. 
Nun ist es sogar schon so 
weit, daß Deutschlands hal- 
berblindete und taube Inte- 
lektuelle und Bürgerliche das 
Problemerkennen, die ober- 
flächliche Stimmung in der 
Bevölkerung empört los- 
meckert über die Klischee- 
Nazis aus BILD und Tages- 
schau. Und das alles vor 
den Wahlen. Und das alles 


Luxemburg: Lokaltermin der Presse mit den 50 Vorzeigefaschisten, die auch dieses 


xenburg wie Schwerverbre- 
cher in Bullenwannen ge- 
worfen werden. Es folgen 
Erfolgsmeldungen von der 
bundesweiten Verhinderung 
von Naziaufmärschen durch 
tausendfachen Bullenein- 
satz, durch Autobahnsper- 
ren und BGS Hubschraube- 
reinsatzstaffeln, und die ver- 
schärfte Präsens von Poli- 
zeikräften in 30 Städten, in 
denen Nazis Kundgebungen 
angemeldet hatten, wie im 
Krieg also... 

Das Konzept, den Faschi- 
sten am Aufmarschtag di- 


dezentrale Konzept der an- 
tifaschistischen Kräfte, ori- 
entierte die Aktivitäten der 
Gruppen und Personen auf 
die einzelnen Regionen, 
schloß jedoch ein kurzent- 
schlossenesmobiles Aggie- 
ren nicht aus. Es ging haupt- 
sächlich darum, in den ein- 
zelnen Regionen an diesen 
Tagen zu informieren, wer 
an den Gedenkmärschen 
teilnimmt und wer sie orga- 
nisiert. Vor Ort sollte gezeigt 
werden, daß Faschismus 
kein abstraktes Problem ist, 
sondern ein konkretes vor 


Jahr alle Erwartungen (Kostümierung a "la 33, Skinoutfit, markige Sprüche) erfüllen. 


an der Schwelle zu Europa! 
Und da schlägt der starke 
Armdes Staates zu, beweist 
sich, den Bürgern und der 
Welt, wer Herr im Hause ist, 
und läßt stolz die Filmbän- 
der durch die Nachrichten 
rollern, aufdenen einige Dut- 
zend Faschisten vor der 
Deutschen Botschaft in Lu- 


rektnach-oder entgegenzu- 
fahren und in der direkten 
Konfrontation mit ihnen den 
Gedenkmarsch zu verhin- 
dern, ist in den vergange- 
nen Jahren durch den imen- 
sen Einsatz von Polizei, BGS 
und Sondereinsatzkoman- 
dos nicht aufgegangen. Das 
in diesem Jahr angewandte 


der eigenen Haustür, das 
man auch dort bekämpfen 
kann. Es geht darum, her- 
aus zu kommen aus der 
Rolle des Reagierens und 
selbst aktiv zu werden, zu 
agieren. Außerdem er- 
schwerensolche regionalen 
Mobilisierungen den Faschi- 
sten, ihre Veranstaltungen 


Zu ı 


an diesen Orten durchzu- 
führen und geben ihnen die 
Gewißheit, daß überallMen- 
schen bereit sind, gegen sie 
vorzugehen. 

Erstmals gelang es hier in 
Leipzig einemrelativ breiten 
Bündnis ein Antifaschisti- 
sches Aktionswochenende 
mit Vorträgen, Filmen, Dis- 
kussionen, einer Demon- 
stration und kulturellen Ver- 
anstaltungen durchzuzie- 
hen. 

Am 13.8. versuchten einige 
hundert Faschisten, trotz der 
von ihnen ausgegebenen 
Devise, den Hess Todestag 
ebenfalls dezentral inner- 
halb einer Aktionswoche 
durchzuführen, eine Kund- 
gebung durchzuführen. “Am 
frühen Sonnabend hieß es, 
man solle nach Westen fah- 
ren. Im Laufe des Vormit- 
tags wurden die Neonazis 
dann über die Niederlande, 
Belgien und Frankreich in 
Richtung Luxemburg-Stadt 
geschickt, wo gegen 14 Uhr 
eine Demonstration vor der 
deutschen Botschaft geplant 
war.”(JW,15.8.) Vor der Bot- 
schaft kamen dann 50 Nazis 
zusammen, die jedoch 
gleich von den Luxenbullen 
auseinanderkomplimentiert 
wurden. Parallel dazu kam 
es im gesamten Bundesge- 
biet zu Verhaftungen von 
Faschisten, die sich mut- 
maßlich an den Aufmär- 
schen beteiligen wollten. Im 
Bezirk Dresden wurden 27 
Rechtsradikale festgenom- 
men, in Meerane 25 Heil 


Hitler-Brüller, in Berggieß- 
hübel nahmen die Grünen 
einige Jugendliche fest, die 
“einen Aufmarsch planten”, 
in Annaberg verhinderte die 
Bullereieinen Aufmarsch der 
NPD. Insgesamt berichtet 


Der autoritäre Staat zeigt der Welt, wie er mit Faschi- 


die Presse von 129 Fest- 
nahmen in Sachsen (bun- 
desweit 250). Die Polizei in 
Sachsen und Bayern mach- 
te von den umstrittenen Po- 
lizeigesetzgebungen ge- 
brauch, die eine willkürliche 
Vorbeugehaft (z.B. nach 


sten umgeht: knallhart! (Ironie off.) 


antifaschistisch eingestellte 
Menschen, Wege zueinan- 
derzufinden, sichzuverste- 


Aussehen) bis zu 14 Tagen 
zulassen. Demgegenüber 
gab es in vielen Städten Ge- 


iger Bundmsdemönstration am 


genkundgebungen und De- 
monstrationen (Bonn, Düs- 
seldorf, im Rhein Main Ge- 
biet, in Wernigerode/ 
Oschatz, BerlinundLeipzig). 
Auf einer ersten Einschät- 
zung desLeipzigerWochen- 
endes war zu vernehmen, 
daß das neue Konzept über- 
wiegend auf Zuspruch stößt 
und man das dadurch mög- 
lichwerdende Agieren in der 
Öffentlichkeit begrüßt. Es 
bietet die Basis interne Dis- 
kussionen zu führen, umbe- 
stehende Vorurteile zwi- 
schen potentiellen Bünd- 
nispartnern abzubauen und 
neue Bündnispartner zu ge- 
winnen. Wie oft sind Vorur- 
teile, geschürt durch die 
Medien, aber oft auch durch 
das selbstverschuldete 
“schlechte” Bild von Antifa- 
schismus, ein Hindernis für 


13.8 


hen. 
Auch wenn das Wochenen- 
de allgemein als Erfolg zu 
bewerten war, machte es 
doch deutlich, wie verschie- 
den und kontrovers manche 
Ansichten sind und wie 
schwer es uns hiernoch fällt, 


LVZ - Humor: Kermig, um- 
werfend und treffsicher: 
Die trottlige Justiz behin- _ 
dert die Antifaschistische 


Polizei. - 8 


. 
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Eutschuldigung... Sind Ihnen 
ö Kusdolf- Hes- Pemonstranlen. beyagnet 7! 


konstruktiv Debatten und 
Diskussionen auszutragen. 
Es wurde festgestellt, daß 
es noch nicht gelungen ist, 
über die eigenen politischen 
Kreise hinaus Menschen zu 
erreichen und zu aktivieren, 
das man größtenteils unter 
sich bleibt und der Bürger 
kaum Interesse am politi- 
schen Geschehen bekun- 
det. 

Nocheinmal wurde bekräf- 
tigt, daß Antifaschismus kei- 
ne Angelegenheit des Staa- 
tes sei, sondern immer eine 
Einzelentscheidung einer 
Person zum Handeln dar- 
stellt, daß er nicht in der 
Lage sein wird, neue Ge- 
sellschaftsmodelle hervor- 
zubringen, sondern daß er 
den realen Faschismus hier 
und heute bekämpft, seine 
Ursachen aufdeckt und die 
Verantwortlichen anpran- 
gert, die Rolle des Staates 
herauskehrt. 


tem atofaschsfschen 


Mein Kampf 


Eröffnungsfilm des Antifa- 
schistischen Aktionswo- 
chenendes “Kein Fußbreit 
den Faschisten!”, 

Der Film, ein Beitrag der AG 
Kommunales Kino, die da- 
mit nach den Auseinander- 
setzung wegen "Beruf Neo- 
nazi” ein Zeichen setzen 
wollte, daß sie an einer Dis- 
kussion auf antifaschisti- 
scher Ebene interessiert ist. 
Eine Diskussion die “Mein 
Kampf” sicher wert gewe- 
sen wäre, wenn auch aus 
ganz anderen Gründen als 
“Beruf Neonazi". Die Diskus- 
sion fand aber nicht statt, 
nicht weil sie es nicht hätte 
können, wohl eher weil bei 
den Veranstaltern das Vor- 
urteil bestand ein solch anti- 
faschistischer Film bedürfe 
ihr nicht. 

Dabei ist der Film bei wei- 
tem nicht so eindeutig, wie 
sein Konzept. Konzept des 
Filmes ist es, die Zeit der 
Entstehung und Entfaltung 


des deutschen Faschismus 
(1914-45) anhand kommen- 
tierter Orginalbilder nachzu- 
vollziehen. Leitfaden ist da- 
bei das Lebert und Wirken 
Adolf Hitlers. Womit wir 
schon beim größten Makel 
des Filmes wären, huldigt er 
doch in einem kaum zu über- 
bietendem Maße dem Führ- 
erkult. Zwarnichtdergestalt, 
daß die Taten des Adolf H. 
gutgeheißen und gottes- 
gleich dargestellt werden, 
wohl aber indem er als ein- 
zelner dereinzige Täter (zu- 
mindest ab 33) in der filmi- 
schen Geschichte ist. Die 
Menschen von ihm verführt, 
durch einen merkwürdigen, 
heute unverständlichen Zau- 
ber zu seinen Werkzeugen 
ohne jeden Resteines eige- 
nen Handlungsspielraums 
mutiert. Dieses Bild läßt so- 
wohl die Ursachen des an- 
haltenden Erfolgs bei der 
deutschen Bevölkerung als 
auch deren Schuld an den 
Verbrechen, vondenen sich 
selbst die Autoren fragen, 
ob das alles “ein Mann al- 
lein” gewesen sein kann. 
Leider stellen die Autoren 
die Frage nur ein einziges 
Mal im Film und leider be- 
antworten sie sie nicht, we- 
der direkt noch durch ihre 
Arbeit. 

Ein zweites Manko will ich 
durch ein kurzes Beispiel 
erläutern. Österreich an das 
Deutsche Reich anzuglie- 
dern, war für Hitler ein wich- 
tiges Politikziel geworden. 
Mussolini aber hatte Trup- 


pen aufmarschieren lassen 
und verkündete, er werde 
die Unabhängigkeitdes Lan- 
des verteidigen. In dieser 
Situation besucht Mussolini 
Deutschland. DerKommen- 
tar des Filmes legt uns nun 
nahe, der Duce sei von den 
deutschen Truppen, die er 
besichtigte, so beeindruckt 
gewesen, daß er und mit 
ihm Italien nicht nur dem 
Antikomintern Pakt Deutsch- 
lands und Japans beigetre- 
ten sei, sondern auch noch, 
wohlgemerkt durch den Ein- 


Die Inkamationdes deutschen 
Widerstandes aus bürgerli- 
cher Geschichtsicht: die Leu- 
te um Stauffenberg 


druck einerMilitärparade, die 
schützende Handvon Öster- 
reich zog. Ein schöner 
Staatsmann, der sich so 
leicht beeindrucken läßt, daß 
er durch ein kleines Militär- 
spektakel seine Meinung um 
180° dreht. Er kann sich 
glücklich schätzen, daß es 
fürihn keinerleiZwänge gibt, 


so daß er sich injeder Situa- 
tion aufs neue ungezwun- 
gen entscheidet. 

Der letzte Kritikpunkt hängt 
mit der Darstellung des 
“deutschen Widerstands” 
zusammen. Einzig das At- 
tentat auf Hitler durch die 
Offiziere um Stauffenberfin- 
detinden FilmEingang. Eine 
problematische Entschei- 
dung, waren doch die Atten- 
täter Offiziere, die Hitler die 
Zerstörung des “geheiligten 
Deutschlands” durch sein 
fanatisches Festhalten am 
Endsieg mehr übelnahmen, 
als die ungezählten Opfer 
die der Nationalsozialismus 
aus seiner grausamen Lo- 
gik heraus forderte. 

Allein diese drei Mißstände, 
die keinen Anspruch aufeine 
vollständige Kritik des Fil- 
mes erheben, erscheinen es 
mir wert, ein paarWorte über 
diesen Film mit seinem rei- 
nen antifaschistischen Ima- 
ge zu verlieren. Worte, die 
Filme verdienen, die Engag- 
ment sind, Engagement, das 
bei aller Kritik. auch “Mein 
Kampf” zeigt. 


“Willst Du 
Deutscher sein 
oder Mensch?” 


Die Veranstaltung “Die Lin- 
ke und die Nation - Mit Nazis 
reden?” fandim Rahmen des 
diesjährigen antifaschisti- 
schen Aktionswochenendes 
gegen die Wunsiedelauf- 
märsche der international 
vernetzten Faschisten statt. 
Geplant und angekündigt 
war ein Streigespräch zwi- 
schen Christine Ostrowski, 
Stadtvorsitzende der PDSin 
Dresden und Kandidatin für 
einen Sitz im Bundestag, SO- 
wie Jürgen Elsässer, Kon- 
kret-Autor und in der neuen 
Junge Welt Chefredaktion 
engagiert. Gerade zwischen 
Konkret und der PDS tobt 
schon seitgeraumer Zeit ein 
journalistischer Streit über 
die nationalistischen Ten- 
denzen, diein PDS-Ortsver- 
bänden und seit der Kandi- 
datur des Grafen Einsiedel 
auch im Parteivorstand auf- 
treten. Christine Ostrowski 
markierte durch ihr Ge- 
spräch mit Führern der Na- 
tionalen Offensive, wie Rai- 
ner Sonntag, nach Ansicht 
von Elsässer und anderen 
einen entscheidenden 
Schritt derPDSaufdemWeg 
zu einer Partei, die den Bo- 
denfürrrechtspopulistisches 
bis faschistisches Gedan- 
kengut bereitet. Warum Chri- 
stine Ostrowskiesabernach 
wie vor für wichtig und rich- 


tig hält, zumindest auf loka- 
ler Ebene das Gespräch mit 
Nazigrößen zu suchen, 
konnte leider nicht geklärt 
werden, dapersönliche.Hin- 
dernisse es ihr unmöglich 
machten nach Leipzig zu 
kommen. Stattdessen wur- 
de sie kurzfristig von Bernd 
Rump ersetzt. Dieser hatte 
aber durch die kurzfristige 
Absage kaum Zeit, sich vor- 
zubereiten, weshalb der der 
Diskussion vorangehende 
Referatsteil von Jürgen EI- 
sässer dominiert wurde. 

Elsässer widmete den er- 
sten großen Teilseines Vor- 
trags der Analyse des Na- 
tionenbegriffs - oder besser 
des Nationenmythos - in der 
PDS. Dieser Mythos, der in 
der DDR genauso üblich 
war, wieeresheutenoch ist, 
behauptet einerseits die Exi- 
stenz einer “Kulturnation” 
undandererseits die Begrün- 
dung des “Deutschen Rei- 
ches” im Jahre 919 durch 
Heinrich I. Elsässer belegt 
diese Behauptung als eine 
“Geschichtslüge” und setzt 
ihrdie Nation als künstliches 
Gebilde der bürgerlichen 
Gesellschaft entgegen. Da- 
bei unterscheidet er einen 
“aufgeklärten Nationenbe-. 
griff", der sich aus dem 
Kampfbündnis der französi- 
schen Revolution entwickel- 
te und alle in einem Gebiet 
geborene umfaßt, der zwei- 
te ist der in Deutschland 
übliche und geht von einer 
ominösen Blutsbindung aus. 
Auf diesen ist, so Elsässer, 


. die PDS zurückgefallen, als 
ihre Führung (Gysi, Bisky 
u.a.) in einer die Kandidatur 
des sich selbst als 
“deutschnational" bezeich- 
nenden Grafen Einsiedel 
verteidigenden Erklärung die 
Geburtstunde der "Deut- 
schen Nation” in der Erfin- 
dung Gutenbergs, der Bibe- 
lübersetzung Luthers und 


Die Linke und die Nation 
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ähnlich kulturellen Höhe- 
punkten fand. Daß das Kon- 
strukt “Nation”, sogar in der 
aufgeklärten Version, zu 
Antisemitismus und häufig 
gewalttätiger Abgrenzung 
von “anderen” führt, reicht 
Elsässer, um ihre entschie- 
dene Zurückweisung zu for- 
dern. 

Allerdings erfolgte eine sol- 
che Zurückweisung in der 
Geschichte der Linken in die- 
sem Land fast nie. Zwar for- 
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derte Marx in seinem Vor- 
wort zur Kritik der Hegel- 
schen Rechtsphilosophie 
entsprechendes, die KPD 
Politik vom Anfang des Jahr- 
hunderts, weist aber zahl- 
reiche Beispiele auf, in de- 
nen taktische Bündnisse mit 
völkischen Politikern ge- 
schlossen wurden bzw. völ- 
kisches Gedankengut als 
. Träger eigener 

Ideologie be- 

nutzt werden 

sollte.Und 


« mit Nazis reden? = auch die DDR 
läßt Elsässer 

Im Streigespräch nicht unge- 
Christine rgen © schoren, sie 
Ostrowski Elsässer habe nicht 
PDS Dresden Cheired. jW‘ etwa, wie durch 


die Rede vom 
“staatlich ver- 
ordneten Anti- 
faschismus” 
nahelegt ein 
zuviel an Anti- 
faschismus 
praktiziert, son- 
dern mit Wie- 
dervereini- 
gungsbestre- 
bungen und nationaler Kul- 
turpolitik zuwenig. 

Der unkritische Umgang be- 
sonders mit der KPD-Ge- 
schichte und die oben er- 
wähnten Ereignisse aktuel- 
lerPDS-Politik lassen Elsäs- 
ser befürchten, die PDS nei- 
ge dazu die alten Fehler zu 
wiederholen. Die bisherige 
relative Erfolglosigkeit beim 
Werben um rechtes Ver- 
ständnis, hat Elsässer zu- 
folge mehr mit dem immer 
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wieder aufgewärmten 
“Nachfolgepartei der SED” 
zu tun, als der Unvereinbar- 
keit des Parteiprogramms 
mit rechtem Gedankengut. 
So kann Elsässer aus einer 
Publikation des "Nationale 
V.” (eine brandenburgi- 
sche Nachfolgeorganisation 
der Nationalen Offensive) 
zitieren in der die PDS als 
“iinksnational” bezeichnet 
wird, und die bemerkt: “Die 
Zustimmung für die linksna- 
tionalen Lokalmatadore 
könnte ein idealer Nährbo- 
den für die Ideen der Neuen 
Rechten sein.” In dieser Si- 
tuation macht sich die PDS 
dann zum “nützlichen Idio- 
ten” der Faschisten, wenn 
sie weiterhin aufeinem rück- 
wärts gewandten Nationen- 
begriff besteht. 
Am Ende seiner Ausführun- 
genstellte Elsässernoch drei 
Thesen vor, die einen alter- 
nativen Umgang mit Nation 
und Nationalismus kenn- 
zeichnen. Zum ersten müs- 
se die soziale Frage antina- 
tional gestellt werden, d.h. 
soziale Gerechtigkeit ist 
nicht im Rahmen einer wie 
auch immer bezeichneten 
“Volksgemeinschaft" anzu- 
streben. Zweitens solle der 
dem Natinalismus entgegen- 
stehende Internationalismus 
der Linken zu einem Antina- 
tionalismus geschärft wer- 
den, wasu.a. einenanderen 
Umgang mit “nationalen 
Befreiungsbewegungen” 
nach sich zieh. Drittens und 
letztens fordert er von einer 


auf die Befreiung der Men- 
schen ausgerichteten Poli- 
tik, daß sie die Individuen 
nicht nach ihrer Nationalität 
ordnet. Im Gegenteil, sie 
muß vor die Wahl stellen: 
“Willst Du deutsch sein oder 
Mensch?” Romy Schneider 
weist ihm dabei den Weg 
aus dem“nationalen Kerker”: 
“Ichbin keine Deutsche, weil 
ich mich nicht so fühle.” 
Das zweite, wesentlich kür- 
zer Referat stammte vom 
PDS-Vertreter Rump. In der 
fehlenden Weitläufigkeit sei- 
ner Ausführungen kann ihm 
ohne weiters der Mangel an 
Zeit zu gute gehalten wer- 
den, was aber inhaltlich an 
Denkmustern und Ansätzen 
in seinen Ausführungen 
steckte, war erschreckend 
und wirft ein bezeichnendes 
Licht gerade auch auf die 
. Leipziger PDS, bei deren 
anwesenden Anhängerln- 
nen sie große Begeisterung 


Stolz auf Goethe, Heine, 
Schiller - deutsche Kultur in 
deutsche Köpfe 


auslösten. Rumps Erwiede- 
rung besteht auf der sachli- 
chen Ebene darin, daß es 
Nationen nun einmal gebe, 
was auch in der großenLLite- 


ratur gut nachzulesen ist. 
Auch das Problem der Lin- 
ken mit ihrem Verhältnis zur 
Nation ist nicht neu, obwohl 
er sich mit Verweis auf den 
30-jährigen Krieg zu der 
Aussage genötigt fühlte: 
"Damals fand der Krieg hier- 
zulande statt. Danach wa- 
ren ein bis zwei Drittel der 
‘Teutschen’ tot. Bedeutet 
nur, daß Aggression nicht 
immer von "Teutschland’ 
ausging. Erstspätergedach- 
te sich die Nation zuförderst 
gegen andere Nationen zu 
emanzipieren.” Da es die 
Nation nun einmal gibt und 
es den Menschengefälltsich 
ihnen zugehörig zu fühlen 
bzw. andere Menschen nach 
diesem Schema zu ordnen, 
sollte die Linke die Zeichen 


Darüber kann man doch reden - oder? 


der Zeit erkennen und sich 
zu derForderung aufschwin- 
gen, das eigene Volk “nicht 
über und nicht unter andern 
Völkern” zu sehen, anstatt 


sinnlos den bestehenden 
Faktzunegieren. Neben die- 
ser sachlichen Position warf 
er Elsässer noch Antikom- 
munismus und Beschmut- 
zung des kommunistischen 
Widerstands gegen den Hit- 
lerfaschismus vor, um ihn 
anschließend zu belehren, 
daß sein Gedankengut bür- 
gerlich wäre. Besonders die 
Forderung: "Willst Du 
deutsch sein oder Mensch”, 
vereinzele die Individuen 
und mache sie zur leichten 
Beute des Kapitals (nach 
Meinung Rumps eine inzwi- 
schen durch und durch an- 
tinationale Institution). 

Gerade der Vorwurf des 
Antikommunismus ließ die 
Debatte am Anfang in die 
Gefielde derKPD-Geschich- 


te abgleiten, vonwosie aber 
nach kurzer Zeit durch das 
Engagement eines beken- 
nenden Spartakisten zurück- 
geholt wurde. Da streng 
nach Rednerliste diskutiert 
wurde, bekam die Anwesen- 
den jetzt erstmal eine ge- 
waltige Ladung PDS-Anhän- 
gerschaft (der Raum war 
zum größten Teil mit selbi- 
ger gefüllt) um die Ohren 
gehaun. Das Grauen erreicht 
riesige Ausmaße, stellte sich 
doch heraus, daß fast aus- 
nahmslos die Meinung ver- 
treten wurde, die Nation ist 
wichtig, die Nation an sich 
ist gut und wir brauchen sie, 
ummit denLeutenzureden. 
Auffälligerweise war für die 


Die Diskussionen zeigten, daß die konkreten Vorstellungen 


RednerlInnen der Bedarf an 
Nation immer nur bei ihren 
potentiellen Opfern (Wähle- 
rinnen) zu sehen, was der 
eigene Bauch mitihranfängt, 
blieb im Dunkel. Bei all dem 
positiven Bezug auf die Na- 
tion, war ihren Anhängerln- 
nen jedoch keine Definition 
ihres Spielzeugs zu entlok- 
ken. Auch nicht als Elsässer 
darauf hinwies, daß kultu- 
relle, sprachliche und ge- 
schichts-geografische Defi- 
nitionen zwangsläufig zu ei- 
ner Heim-ins-Reich-Politik 
gegenüber Österreich füh- 
ren. Überhaupt waren die 
PDS-Diskutanten von einer 
beeindruckenden Unbe- 
darftheit in Bezug auf Elsäs- 


Pe 
an 


was es bedeutet, den Faschisten 


sers Argumente, die für an 
linker Politik interessierten 
Menschen, sofern sie ihr 
Wissen nicht ausschließlich 
über LVZ und ND beziehen, 
nicht so revolutionär neu 
waren. Häufig stellte sich der 
Eindruck ein, dieses Thema 
werde fürviele das erste Mal 
aufgeworfen. Die Situation 
war gekennzeichnet von 
Miß- und Unverständnis. 
Schlaglichter warf das Bei- 
spiel eines Dresdner Ju- 
gendclubs extrafürFaschos, 
der zum antifaschistschen 
Erfolg stilisiert wurde, weil 
die angeblich unausgelaste- 
ten Jugendlichen, jetzt nicht 
mehr ihren eigenen Wohn- 
bezirk terrorisieren. Das die 


keinen Fußbreit zu überlassen, auseinanderliefen 


Kids auch früher lieber wo- 
anders für Randale sorgten, 
ist zwar nicht wesentlich, 
setztdemganzen abernoch 
die Krone auf. Die Frage “Mit 
Nazis reden?” beantwortete 
Elsässer in diesem Zusam- 
menhang mit einem klaren 
Nein. Es gehe nicht an, Na- 
zis, die “auf Jahre hinaus für 
eine emanzipatorische Poli- 
tik verloren” sein, hinterher 
zu laufen. Dies brachte ihm 
von der auf 89 getrimmten 
PDS-Meute sogleich den 
Zwischenruf “Men- 
schenfeind” ein, wohl weil in 
den Köpfen des Mobs nicht 
klar ist, daß sich mit der Ent- 
scheidung, Faschistzusein, 
dasMenschseinerledigthat. 
Solange die Entscheidung 
für den Faschismus besteht 
erübrigt sich auch jedes 
Gespräch, verhindert sie es 


doch auf der Basis von 
Mensch zu Mensch mitein- 
ander zu reden. In dieser 
schwierigen Situation fand 
sich wiederum ein beken- 
nender Spartakist und sorg- 
te miteiner kurzen, das The- 
ma von spartakistischer, also 
klassen- und massenkämp- 
ferischer Seite beleuchten- 
den Rede dafür, daß wieder 
klar war wer der Feind ist: 
Der Spartakist. In einer feu- 
rigen Ansprache gelang es 
einer bis dahin diszipliniert 
sich zurückhaltnden Diskus- 
sionsteilnehmerin deutlich 
zu machen, daß 

a) Spartakisten keine Men- 
schen sind, 

b) Spartakisten schon seit 
Jahren nicht die Massen 
mobilisieren, sondern lieber 
auf Fremdlinke Veranstal- 
tungen gehen, um dort Un- 


mut zu erzeugen, 

c) junge Männer zum Spar- 
takismus neigen und 

d) die “Arschruhe” die junge 
Männer und wohl insbeson- 
dere Spartakisten an den 
Tag legen mit den Gefühlen 
einer Frau kaum vereinbar 
sind. 

Da nach diesem Auftritt der 
Höhepunkt des Abends für 
alle überschritten schien, 
zerstreute sich das murren- 
de Volk mit einer dem eige- 
nen Standpunkt gemäßen 
Wut im Bauch, abgesehen 
vielleicht von den Spartaki- 
sten, die eine weitere Etap- 
pe auf dem Weg zur geein- 
ten Arbeiterklasse absolviert 
hatten. 

Fight the Nation with dem 
was Du gerade zur Hand 
hastund wo Dusietriffst, ruft 
Dir zu Dein amo 


Antifaschismus 
heute und 
gestern 


Innerhalb des Aktionswo- 
chenendes vom 12.-14.8. 
referierte Dr. Ernst Springer, 
Vorsitzender des Bundes 
der Antifaschisten e.V., am 
13.8. in der Uni Leipzig. Un- 
ter dem Titel “Antifaschis- 
mus heute und gestern” 
sollte sein Referat Paralle- 
len und Unterschiede antifa- 
schistischer Haltungen her- 
ausarbeiten. 


Beim Wort Antifaschismus 
denken viele Menschen au- 
tomatisch an steinewerfen- 
de Autonome, fahnen- 
schwenkende PDS Mitglie- 
der oder Artikelschreibende 


Intelektuelle. Die Inhalte des 
Begriffs Antifaschismus ge- 
raten durch Unwissen und 
Vorurteile derzeit dermaßen 
ins Hintertreffen, daß er von 
nicht wenigen sogar in sein 
Gegenteilverkehrt, Faschis- 
mus gleichgesetztwird. Aber 
was ist Antifaschismus? Wie 
sieht er aus, welche Rolle 
spielt er in der Vergangen- 
heit und der Gegenwart? 

Einer, der es wissen wollte, 
war Dr. Ernst Springer, einst 
von den Nazis verfolgt, ins 
Exil gegangen und aktives 
Mitglied des Bundes der 
Antifaschisten. Das ist ins- 
besondere schon deswegen 


sehr interessant, da heute, 
in der Zeit des Wiedererstar- 
kens rechten Gedankengu- 
tes, gerade aus dieser tradi- 
tionell antifaschistischen 
Ecke, kaum etwas zu hören 
ist. Dr. Springer ist einer der 
wenigen, die sich noch zu 
Wort melden, die auf die 
Geschehenisse in der heuti- 
gen Zeit eingehen. 

Doch wer gehofft hat, von 
einem alten Kämpfer in Sa- 
chen Antifaarbeit etwas neu- 
es zu erfahren, wurde hier 
zumindestenttäuscht. Nach- 
dem Springer die “antifaschi- 
stischen” Entwicklungen der 
Nachkriegsära in der DDR 
und der BRD beschrieben 
hatte, schätzt er die gegen- 
wärtigen Verhältnisse etwa 
wie folgt ein: 1. Die CDU hat 
mitlerweile das Gedanken- 
gut der rechtsextremen Par- 
teien vergangener Jahre in 
ihre eigenen Programme 
einfließen lassen. 2.Die SPD 
vertritt heute in etwa die 
Standpunkte deralten CDU. 
3. Die Bedeutung der Ge- 
werkschaften in der Gesell- 
schaftnimmtimmermehrab. 
4. Außenpolitisch ist die Po- 
litik der BRD unter Kinkel 
gekennzeichnet von einem 
neuem Großmachtstreben. 
5. Der Begriff des Antifa- 
schismus wird auf höchster 
Ebene (Schäuble Anwei- 
sung) mit kommunistischer 
Unterwanderung gleichge- 
setzt und deshalb im Beam- 
tendeutsch und Schulwesen 
tunlichst vermieden. 

Der Bund der Antifaschisten 


sieht seine antifaschistische 
Arbeit darin, die Ursachen 
des Faschismus zu erfor- 
schen, die unterschiedlichen 
antifaschistischen Konzep- 
te offenzulegen und die Men- 


schließlich vom deutschen 
Faschismus der NS Zeit ab. 
Der Antifaschismus der da- 
maligen KPD wird kaum kri- 
tisch untersucht, die Rolle 
der damaligen Arbeiterklas- 


schenrechtsverletzungen in 
der BRD anzuprangern. Er 
istzwar gegen Militanz, lehnt 
aber Gewaltmittelzur Selbst- 
verteidigung nicht ab. (?) Er 
ist für das gemeinsame Vor- 
gehen gegen die Faschisten, 
auch unter verschiedensten 
politischen Ansichten. 

Das war es eigentlich schon 
und das soll und muß für 
jeden Menschen, der heute 
ernsthaft antifaschistische 
Arbeit leistet, Grund zur Kri- 
tik sein! 

Wie bei einigen “Linken” lei- 
tet sich der Begriff Antifa- 
schismus bei Springer aus- 


Antifaschismus - gestern, heute, morgen? 
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se, der Gewerkschaften, der 
Komintern, der KPdSU 
schon gar nicht. Ungewollt 
baut sich wieder das DDR 
Geschichtsbild von den fa- 
schistischen Nazikadern 
und den kriegstreiberischen 
Großindustriellen auf. Kaum 
ein Wort über die Arbeiter- 
klasse, über Begriffe wie 
Nation und Internationalis- 
mus, über den nationalen 
Bolschewismus. Nicht von 
ungefähr kommt es daher 
auch zur fast unkritischen 
Betrachtung des DDR Anti- 
faschismus. Die ökonomi- 
sche Basis des Faschismus 


in der DDR wurde zwar zer- 
schlagen, die Ideologische 
jedoch wurde kaum gese- 
hen. Und diese herauszu- 
kehren fällt diesen Leuten 
heute noch schwer. Derheu- 
tige Faschismus, und das ist 
sicher einer der schwesten 
Fehler, wird prinzipiell mit 
demNS Faschismus gleich- 
gesetzt, wörtlich Springer: 
“Es ist das alte Denken: wir 
Deutschen sind die Größ- 
ten...!” Der Faschismus ist 
hier ein Monster, das sich 
durch altbekannte Symbole 
und Zeichen erkennen läßt. 
Aber Faschismus ist kein 
ausgemachtes deutsches 
Problem. Die Ideologieen 
der Neuen Rechten über- 
schreiten die Ländergrenzen 
und gerade dabei geraten 
nicht wenige “Linke” ins 
Schleudern, geraten in die 
Fänge der rechten Ideolo- 
gen, verzetteln sich und be- 
weisen politische Inkompe- 
tenz. Wer Antifaschismus 
heute praktisch wirkungsvoll 
umsetzen will, muß das 
Wesen des heutigen Fa- 
schismus erkennen, in allen 
seinen Formen undmußsich 


loslösen von den Klischee- 
vorstellungen der KPD-Zeit. 
Dazu gehört natürlich das 
Erkennen von Fehlern aus 
derantifaschistischen Arbeit 
der Vergangenheit genau- 
so, wie das Nichtwiederho- 
lien der selben. Wenn also 
Springer in seinem Vortrag 
feststellt, daß die Zusam- 
menarbeit der DDR mit fa- 
schistischen Regimes falsch 
war, bedeutet das heute, 
sich nicht mehr mit Faschi- 
sten einzulassen, wie ein 
Hörer in der Diskussionfest- 
stellte. Emotionale Verallge- 
meinerungen wie “der Kapi- 
talismus ist an allem schuld, 
oder die Regierung” sind 
praktisch völlig unbrauchbar, 
weil sie keinen Ansatzpunkt 
erkennen lassen. Faschis- 
mus ist heute direkt verbun- 
den mit Begriffen wie Ras- 
sismus, Nationalismus und 
Ausbeutung. Dort gilt es an- 
zusetzen und muß regel- 
recht jeder bei sich anfan- 
gen. Sätze wie in der letzten 
"Leipziger Neue” tun da 
schon nicht mehr bloß weh, 
sondern sind ein Schuß in 
die eigenen Reihen: “Wun- 


siedel verhindern heißt, heu- 
te zu zeigen, daß es viele 
gibt, die nicht bereit sind, die 
zunehmende Faschisierung 
zutolerieren, es den Faschi- 
sten zu zeigen, aber auch 
der jetzt noch schweigen- 
den Mehrheit, auf das zueh- 
mend mehr Schweigende zu 
Handelnden werden. Han- 
delnde für ein sauberes 
Deutschland, ein Deutsch- 
land, dessen wir Deutschen 
uns nicht schämen müssen!” 
Prof. Dr. Ernst Springer in 
einer Selbstdarstellung des 
Bundes der Antifaschisten, 
Leipzigs Neue Nr. 16/94. 
Wer sich heute zum 
“Deutschsein” bekennt, und 
propagiert, die Linken müs- 
sten den so unrühmlich be- 
lasteten Begriff “*Deutsch- 
land” selbst besetzen und 
ihn nicht den Rechten über- 
lassen, der muß auch sa- 
gen, was er darunter ver- 
steht, worin Nationalbewußt- 
sein den Linken Ideen nü- 
zenkönnte undworinessich 
vondenRechten unterschei- 
det! 


“Rechte Ideologie und 
konservative Politik - Der 
neue Nazismus und der 
Mainstream” 
BerichtzueinemReferat von 
Oliver Tolmein 


Tolmein, der Autor des Bu- 
ches “Der Pakt-Die Rechte 
und der Staat”, schilderte in 


seinen Ausführungen die . 


schleichende Entwicklung 
der BRD vom “Rechtsstaat” 
hin zum Autoritären Staat. 
Während er gegenwärtig 
eine Stagnation des offenen 
Faschismus beobachtet, 
weist er auf das Erstarken 
der Autorität des Staates hin, 
aus derheraus Faschismus 
entsteht. Die Inhalte der 
rechten Parteien haben Ein- 


gang in die Programme und 
Diskussionen der etablier- 
ten Parteien gefunden, so 
daß die Rechte regelrecht in 
eine Kriese geraten ist. Die 
Wiedervereinigunghatnicht 
nur zum Erstarken der 
Rechtskräfte geführt, son- 
dern brachte gleichzeitig 
eine Radikalisierung rech- 
ter Ideologien und Themen, 
wie sie bis dahin in der BRD 
noch nicht vorgekommen 
war. Die derzeitige Welle von 
Verboten und Polizeieinset- 
zen gegen Rechtsextreme 
und faschistische Gruppen 
ist Ausdruck für den mo- 
mentanen Konkurenzkampf 
der offen faschistischen 
Strömungen und des Kon- 
servatismus. Tolmein gibt 
hier seinem ungutem Ge- 
fühl ausdruck, den BRD 
Staat automatisch als faschi- 
stisch zu bezeichnen, wie 
es einzelne linksradikale 
Strömungen tun. Der Staat 
beweist “Stärke”, verschärft 
die Repression, verschärft 
Gesetze, und das nicht nur 
ausschließlich gegen die 
Rechtsextremen, sondern 
gegenalles, wassich gegen 
die Autorität des Staates 
richtet. Parallel dazu schlei- 
chensich mitneuen Gesetz- 
gebungen unbemerkt Zu- 
stände ein, die Menschen- 
gruppenbenachteiligenoder 
ausgrenzen gegenüber ei- 
ner “deutschen” Mehrheit. 
Tolmein erwähnt in diesem 
Zusammenhang das neue 
Pflegegesetz, was erstma- 
lig offiziell Pflegesätze unter 
Existenzminimum zuläßt! 


Asylgesetz und $ 218 sind 
zwei andere Punkte zu die- 
ser Problematik. Somit wird 
derzeit eine Situation ge- 
schaffen, in der für spezielle 
Minderheiten keine Rechts- 
sicherheit mehr existiert (ein 
altes Aushängeschild der 
BDR Demokratie), wo Men- 
schen ausgegrenzt werden 
und sich dem Wohlwollen 
des Staates ( Behörden) 
überlassen müssen (Willkür- 
staat). Gleichzeitig geht die- 
se Ausgrenzung einher mit 
dem Entstehen eines neuen 
deutschen Selbstbewußt- 
seins gegenüber anderen 


Nationen. Deutschlands 
Auftreten in Europa und als 
Militärnation wird immer an- 
maßender. Dieses Denken 
hat bereits ins öffentliche 
Denken Eingang gefunden 
und das auch in das einiger 
linker Kreise. Im Gefolge die- 
serschleichenden, versteck- 
ten VerschärfungenimLand 
entwickelt sich der Nationa- 
lismus, der, aus einem Ge- 
fühl der Stärke heraus (au- 
toritärer Staat), offen Ras- 
sismus usw. praktiziert. Der 
Schritt zum faschistischen 
Staat ist dann nicht mehr 
weit. A.R. 


KEIN EHSIOREN, DEN FASCHISTEN! 
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Kurzmeldungen Teil 2 


(Zusammengesuchtes, Abgehörtes und Geklautes) 


Durchsuchung bei Kölner Verlag - Buch 
"BRD-RAF" beschlagnahmt 


Köln 11.8. Beamte der Kölner 
Polizei und des LKA Düssel- 
dorf haben auf Weisung der 
Generalstaatsanwaltschaft in 
Düsseldorf sämtliche im Ver- 
lag GNN erreichbaren Exem- 
plare der Dokumentation 
“BRD-RAF” beschlagnahmt. 
Die Beschlagnahme geht zu- 
rück auf ein Verfahren, das die 
Bundesanwaltschaft in Karls- 
ruhe vor einigen Wochen ge- 
gen den Verlag eingeleitet hat. 
Die Bundesanwaltschaft will 
damit einen Verlag verfolgen 
und unterdrücken, der ihr Ver- 
halten gegenüber den Gefan- 
genen der RAF und des sog. 
“Widerstands” seit langer Zeit 
immer wieder kritisiert hat. 
Konkret: Das beschlagnahmte 
Druckwerk ist seit über sieben 
Jahren im Buchhandel, im 
ISBN, an hunderte von Buch- 
händlern im In- und Ausland 
regelmäßig verschickt - ein 
Standardwerk zu dem Konflikt 
RAF-BRD. Das Buch ist ver- 
mutlich die einzige Quelle, in 
der wesentliche Texte beider 
Seiten in diesem Konflikt im 
Zusammenhang und in dieser 
Vollständigkeit dokumentiert 
sind. 

Eswirdnochein weitererGrund 
für die Beschlagnahme vermu- 
tet: In dem gegenwärtigen Kon- 
flikt zwischen Bundesanwalt- 
schaft und den Gefangenen aus 


“R AF und Widerstand” verwei- 
gern die Gefangenen, sich ei- 
ner vonder Bundesan 
verlangten “psychiatrischen 
Untersuchung” zu unterziehen. 
Eine solche Untersuchung wür- 
de sie nicht mehr als politische 
Täter, politische Menschen, 
sondern als Kranke, als - grob 
gesprochen - “arme Irre” beur- 
teilen. Jetzt wird von derselben 
Behörde, die die Gefangenen 
so einstufen will, das vermut- 
lich einzige Standardwerk mit 
den Texten dieser Gefangegen 
vollständig beschlagnahmt, aus 
dem Verkehr gezogen. 

Die Folge wäre, daß die politi- 
schen Texte der RAF seit den 
60er Jahren für niemanden in 
der BRD mehr auf legalem 
Wege käuflich erhältlich wä- 
ren. Das Ziel ist klar: Die Bun- 
desanwaltschaft willeinen miß- 
liebigen linken Verlag unter- 
drücken und politische Spuren 
verwischen. 

Das Buch hat derzeit 6 Aufla- 
gen gehabt, ca. 11.000 Exem- 
plare sind an hunderte von 
Buchhändlern verkauft, es ist 
bekannt, daß beispielsweise das 
Polizeipräsidium in Köln und 
die Generalstaatsanwaltschaft 
in Düsseldorf das Buch schon 
vor Jahren erhielten, ebenso der 
WDR und zahlreiche andere 
Presseorgane, die über diesen 
Konflikt berichten. 


Bendler-Block in 
Berlin besetzt 


Berlin, 18.7. Zwei Tage vor 

den Gedenkfeierlichkeiten zum 

20.Juli wurde von 9 Uhr mor- 

gens bis 15 Uhr die Gedenk- 

stätte "Deutscher Widerstand" 

im Bendlerblock in Berlin be- 

setzt und damit der Museums- 
betrieb lahmgelegt. Die Beset- 
zerInnen wolltendamit auf die 
gesellschaftliche Entwicklung 
in Deutschland aufmerksam 
machen, die sie als Prozeß der 
Re-Nationalisierung bezeich- 
nen. In einer Presse erklärung 
heißt es: "Für die aktuelle Dy- 
namik in Deutschland bieten 
die Vorstellungen und Konzep- 
te der Verschwörer des 20. Juli 
eine Fülle von Anknüpfungs- 
punkten. Der am 20. Juli 1994 
stattfindende Staatsakt mit dem 
positiven Bezug auf die Ver- 
schwörergruppe istein Teil des 
Projektes der Historisierung 
des Nationalsozialismus. Um 
den Diskurs der “humanisti- 
schen Emotionen” zu entklei- 
denund in Zukunft wieder nutz- 
bringende Elemente des Natio- 
nalsozialismus herausfilternzu 
können, ist die Bezugnahme auf 
den 20. Juli folgerichtig. 

Wir sind deshalb nicht empört 
über dieses Gedenken und wir 
fordern keine anderen Inhalte 
‚für dieses Feiern. Es ist logisch, 

daß die Bundeswehr übermor- 
gen in den Innenhof des Bend- 
lerblocks zurückkehrt, um sich 


in die Traditionslinie eines 
Militaristen wie Beck zu stel- 
len, der ander Überlegung ba- 
stelte, wie man Deutschlands 
Grenzen nach Osten ausdeh- 
nen kann, ohne einen soforti- 
gen Krieg mit den Westmäch- 
ten führen zu müssen. 

Deshalb sagen wir: Die Feier 
am 20. Juli ist eine aggressiv- 
revanchistische Veranstaltung, 
die sogutzu Deutschlands neu- 
en Interessen paßt, wie die Fe- 
stungspolitik gegen Flüchtlin- 
ge, die die andere Seite der 
gleichen Medaille darstellt. 
Es ist nur allzu logisch, daß 
dieser Staat, also die vergrö- 
Berte Variante der Rechtsnach- 


Spendenkonto für 
die Angehörigen 
von Halim Dener 
Hannover, den 08.07., für 
den jungen Kurden, der kürz- 
lich in Hannover durch eine 
Kugel auseinerDienstpistole 
eines SEK-Bullen gestorben 
ist, wurde in Hannover ein 
Spendenkonto eingerichtet. 
Die Spenden, die eingehen, 


sind für dieFamilienangehö- 
rigen von HALIM DENER, 
alias: "AYHAN ESER" ge- 
dacht. 


Kontoinhaber: G. Neumann 
Bankinstitut: Stadtsparkasse 
Hannover 

KontoNummer : 54 43 37 
BLZ: 250 50 108 


folgerindes “Dritten Reiches”, 
am 20. Juli 1994 sich in die 
Tradition von ausgewiesenen 
und erfolgreichen Anti-Antifa- 
schistenstellt. Der Widerspruch 
zu Hitler kam auf keinen Fall 
zustande wegen der Zerschla- 
gung der ArbeiterInnenbewe- 
gung, der Repression gegen 
AntifaschistInnen, dem Betrieb 
von Konzentrationslagern und 
auch nicht wegen der sich per- 
manent verschärfenden Verfol- 
gung von Jüdinnen und Juden 
zustande. 

Am 9. November 1938, dem 
Tag der. Reichspogromnacht, 
dachten die zukünftigen Ver- 
schwörer darüber nach, wie 


Deutschlands Großmachtpoli- 
tik effektiver zu gestalten sei. 


Wir kämpfen für eine Welt ohne 
Kapitalismus und ohne Natio- 
nalstaaten. Bevor dieses revo- 
lutionäre Ziel erreichbar ist, 
müssen die Interessen der deut- 
schen Nation angegriffen wer- 
den, wo immer es möglich ist. 
Landesverrat ist eine Traditi- 
on, auf die wir uns positiv be- 
ziehen. Vom 20. Juli 1944 wird 
diese Tradition nicht verkör- 
pert. Die Lehre aus Auschwitz 
kann nur heißen: Nie wieder 
Deutschland !" 


Altenburger "Alternatives Haus'' 
durchsucht 


Am 9.8.94 durchsuchte die 
Polizei von 7.45 Uhr bis 9.10 
Uhr das Alternativhaus Alten- 
burg in der Heinestr. 3. 

Grund der Durchsuchung war 
It. Protokoll die Beschlagnah- 
me von Beweismitteln bei ei- 
ner der Körperverletzung ver- 
dächtigten Person. Inder Woh- 
nung dieser Person wurdenichts 
beschlagnahmt. Stattdessen 
wurde das gesamte Gebäude 
(auch diePrivatwohnungen der 
anderen BewohnerInnen) 
durchsucht und gefilmt. 

Dabei gab es Zufallsfunde gem. 
$108 StPO. 

Das waren 22 Hanfpflanzen, 8 
Pfeifen, 1 Pfeifenkopf, Ziga- 
rettenpapier, eine Handwaage, 
1 Zwille, 10 “Metallzylinder”, 
1 Balken (im Protokoll als 
“Schlagholz (Eigenbau)” be- 


zeichnet), 1 Handbuch für den 
Widerstand, 1 Aktenordner, 1 
Fleischerbeil und eine Brech- 
stange. 
Bemerkenswert ist die Be- 
schlagnahme der Hanfpflanzen 
(es waren eher Pflänzchen). Es 
wurde keine einzige Pflanze 
ausgelassen. Ähnliche Vorfäl- 
le gab es kurze Zeit vorher in 
Jena und Suhl. Zur Zeit tätigt 
der Thüringer Innenminister 
Franz Schuster hin und wieder 
Äußerungen, daß esim Frei- 
staat keine Freigabe geringer 
Mengen Cannabisdrogen geben 
werde. Diese Verschärfungen 
liegen im Gegensatz zum Ur- 
teildes Bundesverfassungsge- 
richts und zu Maßnahmen vie- 
ler anderer Bundesländer. 
(Quelle: Briefkasten) 


Die Diskriminierung im bayerischen Bankwesen 


Keine Konten für Schwarze 
Bayerische Bank lehnt Afrikaner ab 


Wer die falsche Hautfarbe hat, 
kann sich bei der Eröffnung 
einesBankkontos in Bayern vor 
ungeahnte Probleme gestellt 
sehen. Dies gilt wohl beson- 
ders für Schwarzafrikaner, die 
die bayerische Hypotheken- 
und Wechselbank nur ungern 
zu Kundenstamm zählen möch- 
te. 

Der Pressesprecher des Kredi- 
tinstitutets, Pfeifer, rechtfertig- 
te das mit dem angeblich 
“schlechten Erfahrungen” die 
mit Zuwanderern aus dieser 
Region bei seinerBank gemacht 
worden seien. Jede Bank habe 
eben dieFreiheit, sich ihreKun- 
den selbst aussuchen zu dürfen. 
“Es ist bei einigen unserer Mit- 
arbeiter zueiner gewissen Über- 
vorsicht gekommen”, sagte 
Pfeifer. Die “Süddeutsche Zei- 


tung” berichtete vom Fall eines 
25 Jahre alten Mannes aus 
Mosambique, derbeiderHypo- 
Bank in München ein Gehalts- 
konto eröffnen wollte. DieBank 
wies den Wunsch des schon 
seit 13 Jahren in Deutschland 
lebenden Kfz-Mechanikers je- 
doch ab: die “Prüfung der Un- 
terlagen” dauere im Hause zu 
lange. Der Mann solledasKon- 
to doch lieber bei der Stadt- 
sparkasse eröffnen. 

Dennoch versuchte der Mecha- 
niker, durch Offenlegung sei- 
ner Lebens- und Einkommens- 
verhältnisse noch zu seinem 
Hypo-Konto zu kommen. Die 
Bank wurde deutlicher: Man 
habe immer wieder schlechte 
Erfahrungen mit Schwarzafri- 
kanern gemacht. Ein Mitarbei- 
ter der Bank gaban, esexistiere 


Versicherungen diskriminieren Schwule 


Köln/Hamburg. Mindestens 
drei deutsche Versicherungs- 
gesellschaften schließen mit 
Schwulen keine Lebensversi- 
cherungen ab. Wie der Schwu- 
lenverband in Deutschland 
(SVD) mitteilt, sind dies die 
“Alte Leipziger” (Oberursel), 
die “Signal” (Dortmund) und 
der “Deutsche Ring” (Ham- 
burg). Vertreter der Versiche- 
rungenhattendiesineiner Fem- 
sehsendungdes WDR geäußert. 


Ineinem SchreibenandenSVD 
begründet der Deutsche Ring 
die Ablehnung schwuler Kun- 
den mit der Zugehörigkeit zu 
“einer der hochgradig HIV-in- 
fektionsgefährderten Personen- 
gruppen”. Sie verstehe diesaber 
nicht als Diskriminierung Ho- 
mosexueller, sondern schaffe 
damit lediglich für “beide Ver- 
tragspartner wi ich ver- 
tretbare Konditionen”. 

(Quelle: Briefkasten) 


eine interne schriftliche Dien- 
stanleitung, diesinngemäß lau- 
te: “Keine Konten für Schwar- 
ze.” 

Der Sprecher des Bayerischen 
Bankenverbandes, Ziegler, er- 
klärte dazu: “Grundsätzlich sind 
wir der Meinung, daß Schwar- 
ze und Weiße gleich zu behan- 
deln sind.” Dies gelte auch bei 
Konten. Aber: “Wir haben ei- 
nen sehr hohen Mißbrauch des 
Zahlungsverkehrs durch Afri- 
kaner feststellen müssen. Die 
eröffnen mal eben schnell ein 
Konto, heben das eingehende 
Guthaben ab und verschwin- 
den dann wieder.” Im übrigen 
habe der Bankenverband da 
kein Weisungsrecht. 
[02.08.94] (Quelle: WAZ, ap) 


Ferien im Wendland 


Während die Manager dieses Landes im Sommer 94, wie all die 
Sommer schon davor und auch all die kommenden, für viel Geld 
sich in einem deutsches Urlaubsgebiet im 


europäischen Ausland die dicken Bäuche 
haben verbrennen lassen, oder im Überle- 
benstrainingsurlaub in einsamen Gebir- 
gen der durch ebenjene Manager zur so- 
genannten Dritten Welt gemachten Län- 
derversucht haben, ihre dicken Bäuche 
wieder abzuhungern, haben die alter- 
nativo-Kids (der Manager und deren 
Frauen) ihren Abenteuerurlaub in 
Gorleben gehabt. Klarofix bedankt 
sich bei der Leherin YYYYYY des 
XXXROOOXX-Gymnasiums, daß sie 
uns freundlicherweise folgenden 
Schulaufsatz zu dem Thema “Mein 
schönstes Ferienerlebnis” zum Ab- 
druck zur Verfügung gestellt hat. 


Es warim Monat August. Ich 
hatte es in der taz gelesen, 
die meine Mutter heimlich 
gegen den Willen meines 
Vaters abonniert hat. Aber 
wir Frauen in der Familie 
waren schon immer rebel- 
lisch. So wie die Bäuerinnen 
und Bauern im Wendland. 
So stand in dem taz-Artikel 
nämlich zu lesen. Gorleben 
liegt im Wendland. Und weil 
die Regierungunseres schö- 
nes Landes Anfang der 80er 
Jahre dachte, dieMenschen 
da wären so rückständig, 
daß sie noch nie was von 


den Gefahren der Atomener- 
gie gehört hatten, beschloß 
sie Gorleben zur Atommüll- 
kippe ganz Deutschlands zu 
machen. Vorteil war auch, 
daß das Gebiet von drei 
Seiten DDR umgeben war. 
Die revanchierte sich später 
mit dem total unzuverlässi- 
gen Atommüllager in Mors- 
leben, beinahe völlig um- 
rahmt von der BRD. 

Doch die Spione der Regie- 
rung hatten sich damals 
mächtig gettäuscht. Nach- 
dem die Pläne bekannt wur- 
den, im dünnst besiedelten 


Gebiet der BRD eine Wie- 
deraufbereitungsanlage 
(WAA) und ein Endlager für 
hochradioaktiven Abfall zu 
bauen, regte sich gleich der 
Widerstand. Das kam so: in 
Westberlin, dem Zentrum 
der Bewegung, ideologisch 
unterwandert von Stasispit- 
zeln aus dem Osten und 
angereichert mit Totalkriegs- 
dienstverweigerern aus dem 
Westen, hatten die Men- 
schen nicht zu tun. Vor lan- 
ger Weile wurde sie anar- 
chistisch oder kommuni- 
stisch oderterroristisch oder 


maoistisch oder autonom. 
Jedenfalls war das der be- 
ste Sprengstoff. Als Lunte 
diente die Autobahn West- 
berlin-Hannover. Die Um- 
weltbewegung fuhr damals 
noch mit dem Auto und 
rauchte wie verrückt. Heute 
trampen wir nur noch. Da- 
mals fuhren also all die Cha- 
oten ins Wendland und er- 
zählten den Bäuerinnen und 
Bauern, wie’s mit dem 
Atomabfall steht. Das gefiel 
ihnen gar nicht. Und sie be- 
sannen sich auf ihre rebelli- 
schen Traditionen. Der Platz, 


wo gebaut werden sollte, 
wurde besetzt, ein Hüttend- 
orf gebaut, Bohrlöcher ver- 
stopft, Flugblätter verteilt, 
Bauwagen in Brand gesetzt 
und was noch so alles dazu- 
gehört. Das Wettrüsten be- 
gann. Doch irgendwann 
siegten die Gorbatschovs in 
unsereneigenenReihen und 
wir starteten eine Abrü- 
stungsinitiative. Wir legen 


die Zwillen aus der Hand 
und ihr baut die WAA nicht 
(daß das mit dem Endlager 
nichts wird, wußten wir da- 
mals schon, weil der Salz- 
stock nämlich nichts taugt). 
Vertragsabschluß mit allem 
drum und dran. Und dann 
der Verrat: sie bauen die 
WAA im zweitfriedlichstem 
Gebiet (dachten sie) 


Deutschlands. In Wackers- 
dorf. Wir schicken per Eil- 
post die Zwillen, Krähenfüs- 
se und Argumente zu unse- 
ren Schwestern und Brüdern 
in Bayern. Und auch sie ge- 


winnen. Die WAA wird nicht 
gebaut. Frankreich bekommt 
jetzt unseren Atomabfall zum 
Wideraufarbeiten. Die Waf- 
fen wurden an der Grenze 
leider alle beschlagnahmt. 

Doch am Endlager wurde 
fleißig weitergebaut. Offizi- 
ellnuraus Forschungsgrün- 
den. Gleichzeitig dient das 
Endlager-im-Bau den deut- 
schen Atomkraftwerken 


schon heute als Entsor- 
gungsnachweis. AKW’s dür- 
fen nämlich nur betrieben 
werden, wenn sie angeben 
können, was mit dem Abfall 
geschieht. Und alle sagen: 
Gorleben. Und wir sagen: 
nein! Esgingalsonichtrecht 
voran mit dem Bau, so daß 
die Atommafia schnell zwei 
Zwischenlager hinsetzte. 
Das eine steht seit langem 
leer und hatte vor 10 Jahren 
eine Einlagerungsgenehmi- 
gung für 10 Jahre bekom- 
men. In diesem Sommer ist 
die abgelaufen. Sie hatten 
schon oft versucht, die Halle 
vollzukriegen, doch der Tag 


Xverhindertediesimmerauf - 


wundersame Weise. Gleis- 
stränge waren durchsägt, 
Straßen blockiert, Transport- 
kräne beschädigt. Doch we- 
gender 10-Jahres-Fristkam 
Töpferlangsam unter Druck. 
Nun mußte es endlich mal 
gelingen. Die Brennstäbe 
sollten aus dem AKW Phi- 
lipsburg kommen. Also wur- 
de mal wieder zum Tag X 
mobilisiert. Alle kamen wir, 
nur der Tag X nicht. Viel- 
leichthatte er Angst vor uns. 
Saßen doch über 300 Leuie 
ständig im Wald, bauten flei- 
ßig an ihren Hütten, über- 
malten die Straßenschilder 
(sollten sie sich doch ver- 
fahren), bauten Barrikaden 
aus Bäumen, Verkehrsschil- 
dern, Steinen, NATO-Sta- 
cheldraht und viel Sand. Die 
Umgebung gab schon was 
an i erialher. 
Handelte es sich doch um 


die bestgeschützte Betriebs- 
anlage der Republik. Wir gin- 
gen baden in den Salzseen 
des Endlagers. Wie im To- 
ten Meer. Hielten alle Grü- 
nen (sowohl politisch als 
auch beruflich) konsequent 
aus dem Lager, wolltendoch 
erstere uns mit zweiteren 
vertreiben, sollte Töpfer es 
anweisen. Griefahn, die Ex- 
Greenpeace-Chefin, war 
nämlich zur Taktiererin ge- 
worden. Dann kamen sie mit 
Hubschraubern, um Fotos 
zu machen, wie sie sagten. 
Doch die Spiegel blendeten 
so... als Rache dafür fegten 
sie einige Zelten weg. Die 
Straßen wurden aufgehackt 
und unterhöhlt. Das ist wie 
beim Ostseeurlaub. Buddeln 
im Sand. Blaubeeren pflük- 
ken, nachts Wache an den 
Barrikaden halten, Versteck- 
spiele mit der Polizei. Über- 
allKameras und Richtmikro- 
phone-soerspartenwiruns, 
dank an die Kolleginnen und 
Kollegen von derPolizei, die 
nervenden und spaltenden 
Gewaltdiskussionen. Denn 
Aktionen waren sonicht echt 
möglich (Farbomben, Stei- 
ne und das Testen der Infra- 
rotanlage gab es natürlich 
immer wieder). Die Omas 
und Opas aus dem Land- 
kreis bringen uns Kirschen 
und schimpfen über die auf- 
gehackten Straßen: sie 
könnten uns gar nicht mehr 
erreichen. Die Polizei prü- 
gelt sich aus Langweile und 
wegen Meinungsverschie- 
denheiten untereinander. 


Denn die Beamtinnen und 
Beamten ausder Umgebung 
sind auch gegen'’s Endlager 
und die Einlagerung ins Zwi- 
schenlager. Abends gibt's 
Kino (Castor kommt - der 
Film. Die Platzbesetzung vor 
beinahe 15 Jahren und ein 
paarandere Schnulzen) und 
warmes Essen. Plenum, al- 
ler möglichen Sorten. Dele- 
giertenplenum, großes Ple- 
num, Hamburgplenum (die 
hatten immer ihr eigenes, 
weil da so viele da waren), 
verlegtes Plenum, Städtep- 
lenum, Aktionsplenum usw. 
Aus Leipzig waren übrigens 
genau 5 Leute. Ich und 4 
Bullen. Das fand ich etwas 
schlecht organisiert. Wegen 
demKräfteverhältnis undso. 
Beider Räumung kamen sie 
dann zu tausenden aus Lü- 
neburg, Hannover usw. Wir 
wußten von der Räumung 
aber schon vor der Polizei. 
Vorbereitet haben wir uns 
nicht, denn die Zwillen lagen 
janoch immer aufeinerfran- 
zösichen Zollstation. Und 
Kreuzberg ist auch nicht 
mehr, was es früher mal war. 
Außerdemmüssenwirjaden 
lokalen Widerstand nicht zu 
sehr vor den Kopf stoßen. 
Denn die Sache mit dem 
Frühstück, dem Telefon bei 
Frau Wiese in der Gaststu- 
be, den Kirschen, dem Ku- 
chen und und und ist schon 
0.k. Also liesen wir räumen, 
sangen dabei Lieder und 
dranken Tee und Kaffee, 
freuten uns, wie sie versuch- 
ten uns vom Dach runterzu- 


holen und die Motorsägen 
versagten. Personalienfest- 
stellung, auf daß zwei Wo- 
chen später der Bußgeldbe- 
scheidkommt. Undamnäch- 
sten Tag saßen wir wieder 
im Wald, in unseren Hütten. 
Zwar hatte die Polizei eine 
große Bannmeile um Gorle- 
ben rum beschlossen und 
jede noch so kleine Men- 
schenansammlung in ihr 
verboten, doch gegen eine 
als Gottesdienst getarnte 
Demokonnten sienichtstun. 
Irgendwann wurde das Es- 
sen fade, das Klopapier 
knapp und der Sonnenbrand 
akut. Den Castor hatte ich 
nicht gesehen. Das Teil, wo 
die Brennelemente drin 
transportiert werden. Und 
der von außen noch so sehr 
strahlt, daß nur Männer und 
dann auch nicht lange ihm 
zum Schutz begleiten dür- 
fen. Trotzdem fuhr ich ab. 
Die Ferienwarenschön. Und 
viel spannender als immer 
mit Mami und Papi. Doch 
wenn ihr mal Lust haben 
solltet, ohne schlechtes Ge- 
wissen in den Urlaub fahren 
zu wollen, dann wißt ihr ja: 
Gorleben oder Morsleben 
oder wo dann auch immer 
was blockiert, besetzt, sa- 
botiert und verhindert wird... 
Vergeßt das Werkzeug 
nicht. Und wenn ihr mal in 
Frankreich seid, fragt doch 
mal bei der Zollstation nach. 
Danke! 

Das aktuelle Kinoprogramm 
in Gorleben entnehmtihrbit- 
te der Tagespresse. 


5129a - Verahren gegen 


Autonome Antifa (M) 
Das Ammenmärchen von Links = RAF = extrem schlimm _ 


Der Versuch, alles was sich 
bewegt und links der SPD 
ansiedelt, der Mitgliedschaft 
oder wenigstens der Unter- 
stützung der RAF (Rote Ar- 
mee Fraktion) zu bezichti- 
gen, ist nicht neu. Das Pro- 
jekt, die RAF zum Schreck- 
gespenst Nummer 1 in die- 
sem Land zu machen, und 
somit die Angst vor"Linken" 
im Allgemeinen wachzuhal- 
ten, ist seit über 20 Jahren 
erfolgreich, selbst noch an- 
gesichts der faschistischen 
Morde der letzten Jahre, 
deren Zahl die der RAF-To- 
desopfer multipliziert. Soll 
irgendeine Gruppe als be- 
sonders gefährlich darge- 
stellt werden, so werden ihr 
einfach Kontakte zur RAF 
unterstellt, so im Bundes- 
verfassungsschutzbericht 
‘92, als "der Connewitzer 
Szene" Kontakte zu eben 
jener Gruppe angedichtet 
wurden. 

Seit Herbst '91, so geht aus 
einer Presseerklärung der 
Generalstaatsanwaltschaft 
in Celle und anderen Erklä- 
rungen hervor, werden Er- 
mittlungen gegen Mitglieder 
der Autonomen Antifa (M) 
wegen Verdachts der Mit- 
gliedschaft oder Unterstüt- 
zung einer kriminellen Ver- 
einigung nach 88129, 129a 
geführt. Es geht hier darum, 
Strukturen auszuschnüffeln, 
denn nur selten führen die 


zahlreichen $129a-Verfah- 
ren wirklich zu Verurteilun- 
gen. Dieser Paragraph wird 
seit seinem Bestehen ge- 
gen linke Zusammenhänge 


ne u 

angewendet, um in den Be- 
sitz von Akten, Notizen, 
Computerkram, eben alles, 
was irgendetwas über die 
internen Vorgänge in und 
zwischen solchen Gruppen 
aussagt, zu gelangen. Da 
macht der aktuelle Fall kei- 
ne Ausnahme: Im Büro des 
AStA in Göttingen, der eine 
von 17 am 5.Juli durchsuch- 
ten Adressen ist, so geht 


aus einer Presseerklärung 


des AStAhervor, wurden drei 
Räume, für die es keinen 
Durchsuchungsbefehl gab, 
und die mit den Ermittlun- 
gen zur Autonomen Antifa 
(M) in keinem Zusammen- 
hang stehen, durchwühlt und 
zahlreiches Akten- und Com- 
putermaterial beschlag- 
nahmt. Daß dieses Material 
jemals voreinem Gericht ver- 
wendet werden wird, ist un- 
wahrscheinlich, die Behäl- 
ter wurden unversiegelt ab- 
transporiert, die Authentizi- 
tät ist also von der ersten 
Minute an zweifelhaft. Es 
geht auch hier lediglich dar- 
um, Kontakte auszuschnüf- 
feln, sich ein Bild über die 
bedrohliche Struktur selb- 
ständig denkender Men- 
schen zu verschaffen. Zur 
Begründung wird selbstver- 
ständlich die RAF herange- 
zogen. In der Celler Erklä- 
rungder Staatsanwaltschaft 
heißtes:»...Tatsächlichhan- 
delt es sich beider “Autono- 
men Antifa (M)/AA (M)” um 
eine Gruppierung aus dem 
“antiimperialistischen Spek- 
trum” mit dem Ziel, "dieses 
System (gewaltsam) zu kip- 
pen”. Deshalb gibt es auch 
zahlreiche deutliche Aussa- 
gen zur Gewaltbereitschaft 
und Militanz sowohl gegen 
Sachen als auch gegen 
Personen. Demzufolge un- 
terhält die “Autonome Antifa 
(MYAA (M)” auf mehreren 


Ebenen enge Kontakte zu 
Mitgliedern der terroristi- 
schen Vereinigung “Rote 
Armee Fraktion / RAF”... « 
Die Argumentation ist so 
dumm, daß wir darüber la- 
chen könnten, wäre es nicht 
so ernst. Weil die AA (M) mit 
diesem System nicht leben 
kann, muß sie auch Kontak- 
te zur RAF haben. Humor 
ist, wenn mantrotzdemlacht. 
Die AA (M) hat es in der 
vergangenenZeitgeschafft, 
im Raum Göttingen ein brei- 
tes Bündnis gegen den fa- 
schsitischen Terror zu initi- 
ieren. Die, obgleich diskus- 
sionswürdigen, Göttinger 
Bündnisdemonstrationen 
sind ein Zeichen dafür, daß 
es möglich ist, breite Bünd- 
nisse einzugehen, ohne auf 
einen eigenen Standpunkt 
verzichten zu müssen. Das 
hat auch die Staatsanwalt- 
schaft erkannt: »...Dabei ist 
- wie sich aus den veröffent- 
lichten Schriften dieser 
Gruppierungen ergibt - der 
“Antifaschismus” nur ein 
griffiges Mittel zum Zweck, 
ummitanderen Gruppierun- 
gen und Politikem bis hin zu 
den Grünen, zur SPD und 
zu den Gewerkschaften 
“bündnisfähig”zu werden...« 
Hier tritt etwas zutage, das 
Gruppenwie die AA (M) wirk- 
lich unangenehm für die 
Regierigen macht. Das 
durch den faschistischen 
Druck und die staatliche 
Ohnmächtigkeit zustande- 
gekommene antifaschisti- 
sche Bündnis trägt natürlich 
alle möglichen "radikalen" 


Ansichten, Argumentationen 
in die demokratischen Rei- 
hen. Wird von linksextremer 
Seite der AA (M) vorgewor- 
fen, durch ihr Bündniskon- 
zept nur allzuoft die eigene 
Szene zu verwaschen, so 
löst der gleiche Fakt in den 
Köpfen der Lenker des Sy- 
stems Sorgen aus, die "de- 


mokratische Szene" könnte 
mit Untergrundgedankengut 
durchtränkt werden. Durch 
den Vorwurf, die AA (M) un- 
terhalte »aufmehreren Ebe- 
nen« KontaktezurRAF, was 
immer das auch bedeuten 
mag, läßt sich ein solches 
Bündnis unter Umständen 
sprengen. Oftschon versieg- 
te jede Solidarisierung, wenn 
gerufen wurde "RAF!". Im 


Fall AA (M) scheint dies bis- 
her nicht zu helfen, denn an 
den Veranstaltungen gegen 
die Kriminalisierung antifa- 
schistischen Widerstandes 
und speziell der AA (M) nah- 
men PolitikerInnen und Akti- 
vistInnen der Grünen, der 
SPD, PDS, mehrerer Bürge- 
rInnengruppen und anderer 
Vereinigungen teil. Auf ei- 
ner Demonstration am 
15.Juli, aufderca 1800 Men- 
schen gegen die Kriminali- 
sierung der AA (M) demon- 
strierten, betonte unter An- 
deren auch der grüne Ex- 
Minister Trittin, daß. die An- 
tifa-Bewegung. nicht durch 
Einschüchterungsversuche 
Seitens. der Justiz zu spal- 


.. ten sef, - 


».„.Offensichtlich gehtes bei 
den Ermittlungen nicht dar- 


. um, Straftaten aufzuklären, 


sondem autonome antifa- 
schistische Politik zu krimi- 
nalisieren...«, heißt es in ei- 
ner Erklärung. Offensichtlich 
geht es darum, in den Men- 
schen die Angst vor der lin- 
ken Gewalt wachzuhalten 
und immer mal wieder das 
Thema RAF anzukochen, 
auf daß die Leute nicht ver- 
gessen, daß dieBösen auch 
links stehen, daß letzten 
Endes die Lechten und die 
Rinken sowieso eine Suppe 
sind, und daß die demokra- 
tische Gemeinschaft aller 
Deutschen, ja der ganzen 
Welt, sich gegen Angriffe von 
beiden Seiten erwehren 
muß, wobei das natürlich der 
Staat für uns besorgt. 

t.v. 


Hallo Klaro, 
euer neues Heft habe ich 
mal wieder mit Interesse ge- 
lesen, insbesondere die Sa- 
. chenüber Polizeiund Bügrü. 
Bei den Stellungnahmen zu 
HbW bin ich mir nicht so 
ganz klar, was ich davon 
halten soll und wer da nun 
recht hat. Mich wuerde aber 
doch malinteressieren, wor- 
um es sich bei der “Sexis- 


Zusammenhang mit dem 
Konzert in der Roten Flora” 
handelt. schreibt doch mal, 
worum’s da genau geht. 
greetinx. daniel. 


Hi Daniel, 

du schreibst, du wärst dir 
nicht so ganz klar, wer.da 
nun recht hat. Das ging uns 
genauso, das sollte eigent- 
lich in dem kurzen Ein- 
führungstext zu den Beiträ- 
genüberHbW rauskommen. 
Wir wollten lediglich das uns 
zugetragene Material veröf- 
fentlichen, die Entschei- 
| ‘dung, "wer danun recht hat" 
können und wollen wir, glaub 
ich, nicht fällen. 

Zur Debatte um die Ereig- 
nisse in der Roten Flora läßt 
sich sagen, daß es sich um 
einen Vorfall handelt, wo bei 
einem Konzert vonHbWaus 
dem Publikum extrem sex- 
istische Zwischenrufe ka- 
men und HbW daraufin kei- 
ner Weise reagiert haben. 


mus-Sebatte um HbW in 


Die Rufer konnten also da- 
von ausgehen, daß HbW 
ihrer Meinung seien, und 
genau so wurde von jenen 
offensichtlich das Programm 
interpretiert. Es gab dazu 
eine ausführliche Behand- 
lung im ZECK, dem Zentral- 
organ der Rotem Flora, das 
könntest du im Infoladen im 
Zoro in die Hand bekom- 
men, wenn du dort aus- 
nahmsweise mal jemanden 
antriffst. Ich habe gehört, ab 
Ende September soll er wie- 
der regelmäßig arbeiten. Wir 
dürfen gespannt sein. Ne- 
benan also erstmal nur ein 
Auszug aus dem Heft, der 
so grob umreißt, um was es 
geht. 

t.v. 


Brief von Wolli (Ex-HbW) 


..Köln am 24.4.94 ...Vorab 


möchte ich sagen, daß HBW 
nicht das straighte Projekt ist, 


für das es von vielen Leuten 
gehalten wird. Die“Inhalte” der. 
Show sindnurein Sammelsuri- 
um von verschiedenen Sicht- 
weisen innerhalb der Gruppe. 
Themenbezogene konkrete 
Diskussionen sind daher leider 
selten. So kam auch über den 
Sexismusvorwurfkeine inhalt- 
liche Diskussion zustande. Es | 
wurde nur über eine Reaktion I 
undüber Verhaltensweisen zum ( 
Vorwurfgeredet, dessen Ergeb- 

niseben jenesHBW-Statement 

und die kurzfristige Szenenän- 
derung waren... Ich kann mich 

nicht auf die Aussage zurück- » 
ziehen “Ich weiß, was ich mei- 

ne, was die Anderen darin se- _ 
hen, ist deren Problem”, wenn 

sich übelste sexistische Ar- 

schlöcher im Publikum auch 

noch bestätigt anstatt angegrif- 
fen fühlen. Und das war in der 
Flora in Hamburg nun mal hef- 
tigst der Fall. Es herrschte eine 
“Gröhl- und Saufstimmung”, 
die in letzter Zeit bei HBW 
und, wie mir Flora-Leute sag- 
ten, auch dort immer öfter vor- 
kommt. Mittlerweile weiß ich, 
daß wenn wir nur unser Pro- 
gramm runternudeln und aufso 
ne Scheiße nicht mehr reagie- 
ren, vielen Leuten “klar” wird, 
daß wir das auch so meinen, 
wie irgendwelche Idioten es 
verstehen. Daß Leute in der 
Flora auf die Bühne kamen um 
ihre Meinung zum Programm 
zu sagen, hat mich an sich nicht 
überrascht. Was mich über- 
rascht hat, ist die Tatsache, daß 
das erst nach ca, 100 Auftritten 
passierte... 


RE 
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..muß ich mal sagen, daß ich 
überhauptnichtbegreifen kann, 


- was euch unklar daran ist, daß 
- ihreuch in derganzen Situation 


in der Flora scheiße verhalten 
habt. Großes großes Kopfschüt- 
teln. Wasda ausdem Publikum 
an dem besagten Tag an frau- 
enfeindlichen Sprüchen ge- 
kommen ist, läßt sich eigent- 
lich kaum noch überbieten. In 
eurem Papier ist das bezeich- 
nenderweisenichteinmal Wert, 
erwähnt zu werden... Ein 
“merkwürdiges Bild” sei von 
euch entstanden aufgrund “die- 
ses unsäglichen Sexismusvor- 
wurfes” und anstatt Stellung zu 
beziehen, bietet ihr den Ver- 
kauf eures Videos an... Auf die 
gesamte Kritik reagiert ihr aus- 
schließlich mit “das ham’ wir 
aber alles gar nicht so gemeint, 
wie die Leute das verstanden 
haben und deshalb ist das gar 
nicht unser Problem und des- 
halb können wir ya auch gar 
keine Fehler gemacht haben” 
(war yetztkein Zitatsondern ne 
freie Übersetzung). Auf direk- 
tes Nachfragen am 27. 4. 94 
kommen dann richtig die dik- 
ken Klopper, von wegen, daß 
das für euch (speziell für einen 
von euch) sowieso alles gar- 
nicht relevant ist oder ihr hättet 
sowieso keinen Einfluß darauf, 
was die Leute bei euren Kon- 
zerten machen bzw. rufen. Auf 
meine Nachfrage, wie ihrden z. 
B. auf ein “Sieg-Heil” aus dem 
Publikum reagieren würdet, 
heißt es, daß da 'ne Grenze ist. 
Okay, das ist dann ya deutlich: 
Sieg-Heil is Grenze, aber 
Scheiß-Emanzen ist erlaubt bei 
HbW. Oder wie sonst ist das zu 


verstehen, daß ihr euch nicht 
mit einem Wort in eurem einzi- 
gen Papier gegen diese Arschlö- 
cher, die das gerufen haben, 
richtet?? Wie könnt ihr euch 
darauf zurückziehen, daß ihr 
das nicht zu verantworten 
habt?? Wie könnt ihr euch dar- 
auf zurückziehen, daß die be- 
sagte Szene keine Vergewalti- 
gungsszene ist, obwohl sie ya 
offensichtlich von vielen so ver- 
standen wurde??? Habtihrüber- 
haupt schon mal darüber nach- 
gedacht, daß Frauen euer Pro- 
gramm na klar anders reinkrie- 
gen als Männer....daß ihr mit 
euren Darstellungen auch ver- 
letzend sein könntet....daßnicht 
nur euer Typenhirn der Maß- 
stab sein kann, was ihr wiemeint 
und darstellt, sondern auch die 
Reaktionen und Empfindungen 
eines“gemischten Publikums”? 
Daß ihroffensichtlich Arschlö- 
cherin ihrem Verhalten bestärkt 
habt, anstatt zu signalisieren, 
daß die sich verpissen sollen?! 
Wo sind wir hier eigentlich ? 
Seit wann ist sowas nicht mehr 
relevant, Marco? Wenn ihr als 
linke Männer mit euren zT. 
dubiosen und undurchdachten 
platten “Sketchen” zum Thema 
Sexismus vor allem bei Leuten 
auflauft, die sich damit schon 
beschäftigt haben, bzw. wenn's 
vor allem Frauen stört, was ihr 
da zum Thema bringt, weil sie 
diese Scheiße nämlich yeden 
Tag mehr oder weniger abkrie- 
gen, dann muß das für euch 
meinetwegen auch nicht rele- 
vant sein, richtig, aber das hat 
dann auch endgültig Konse- 
quenzen und darüber braucht 
ihr euch überhaupt nicht so zu 
empören, wie ihr es in eurem 
Papier tut, denn dann ist das 


“merkwürdige Bild”, was von 
euch entstanden ist, ein richti- 
ges Bild und ihr braucht auch 
nix mehr gerade zu rücken!... 
Im Laufe der Yahre ist auch 
immer wieder diese und yene 
Kritik bezüglich eurer Program- 
me an euch persönlich range- 
tragen worden, von Leuten, die 
euch mochten, das wißt ihr und 
das weiß ich, aber in der Regel 
ist so 'ne Kritik versandet oder 
nicht ernst genommen worden, 
was weiß ich. Versuche gabs 
yedenfalls. Yetztmachtihreuch 
da zum Opfer, als hättet ihr mit 
dem ganzen Hassel nix zu tun. 
Und die TäterInnen sind dann 
auch noch die “Hüter autono- 
mer Wahrheit”, wie ihr sie so 
schön nennt. Was soll das sa- 
gen? Sollen wir alle so'n biß- 
chen toleranter werden ? Sol- 
len wir uns das, was wir emp- 
finden, mal eben weglügen, 
damit sich die Stumpfmacker 
und Idioten in eurem Programm 
wieder wohler fühlen?? Schei- 
Be! Ich bin stinksauer und das 
kommt hoffentlich auch reich- 
lich rüber, soll auch rüberkom- 
men. Nach alledem, was ihr 
gesagt und geschrieben habt, 
solltet ihr yetzt auch endlich 
die Konsequenzen ziehen und 
der Szene, der ihreuch zugehö- 
rig gefühlt habt, “Tschüß” sa- 
gen, denn dazugehören heißt 
immer auch, Auseinanderset- 
zungen INNERHALB einer 
solchen Szene zu führen und 
führen zu wollen. Ihr steht im- 
mer noch auf eurem Sockel, 
redet von Freiheit der Kunst 
und viele gucken euch mittler- 
weile an und denken laut, daß 
ihr da was nicht begriffen habt. 
Ich denke, das war's! 

YOK 4.5.94 


Donnerstag 


g eplember Termine 


Eine mehr als unvollständige Auswahl 


17.30, Messehalle 4, BIK TECHNO PARTY, Subkultur in die Messehallen! Wir danken 
Radio NRJ, SIEMENS NIXDORF und OPERA LEIPZIG für die freundliche Unterstützung. 
DANKEI!! 

Grassikino, Spätprogramm (Siehe Anhang), BITTER MOON von Roman Polanski - ein 
Film wie das Leben: Dreckig, kahl und hundsgemein. Wem das Leben nicht genug ist: 
nichts wie hin! 


19 Uhr, Villa-Keller, Treff und Disco 

22 Uhr, Anker, Rockcaf& mit N.O.E. 

Grassikino, Spätprogramm (Siehe Anhang), BITTER MOON von Roman Polanski - ein 
Film wie das Leben: Dreckig, kahl und hundsgemein. Wem das Leben nicht genug ist 
nichts wie hin! 


14 Uhr, Conne Island, Open Air 10 - 17 Uhr, Ratskeller, 13. 


:| Breakdance Battie & Grafitti Meeting, Titel: 
“Island Jam 


19 Uhr, Villa-Keller, Treff und Disco 

20 Uhr, Conne Island, Hip Hop Jam 

22 Uhr, mb, Konzert mit DIE 
(ZJ)ERBROCHENEN IGEL, Siehe Anhang! 
22 Uhr, Anker, Rockcaf& mit COLD 
TURKEY, support your local scene! (es 
kann nur besser werden) 

Grassikino, Spätprogramm (Siehe 
Anhang), BITTER MOON von Roman 
Polanski - ein Film wie das Leben: Dreckig, 
kahl und hundsgemein. Wem das Leben 
nicht genug ist: nichts wie hin! 


21 Uhr, ZORO, Konzert mit GRINCH (USA) und INTRICATE (D), Siehe Anhang! 
Grassikino, Spätprogramm (Siehe Anhang), BITTER MOON von Roman Polanski - ein 
Film wie das Leben: Dreckig, kahl und hundsgemein. Wem das Leben nicht genug ist: 
nichts wie hin! 


20 Uhr, naTo, Kino: STAMMHEIM (R. Hauf) - ein Stück RAF - Geschichte auf Zelluloid. 
Die erste Generation vor Gericht. Emotional aufbereitet. 

22 Uhr, naTo, Kino: ROCK’N’ROLL CIRCUS - Dokumente der Rockgeschichte 1957-69 
(OF), der Beweis, das es Rockmusik schon vor MTV gab. 

Grassikino, Spätprogramm (Siehe Anhang), BITTER MOON von Roman Polanski - ein 
Film wie das Leben: Dreckig, kahl und hundsgemein. Wem das Leben nicht genug ist: 
nichts wie hin! 


20 Uhr, naTo, Kino: STAMMHEIM (R. 19.30, Frauenbibliothek MONAliesA, 


| Hauf) - ein Stück RAF - Geschichte auf Cornelia Kunze (L.E.): Afrikanische 


Zelluloid. Die erste Generation vor Gericht. | Literatur 
Emotional aufbereitet. 


TDemos, Aktionen, Termine... 


Grassikino, Spätprogramm Siehe Anhang), BITTER MOON von Roman Polanski - ein 
| Film wie das Leben: Dreckig, kahl und hundsgemein. Wem das Leben nicht genug ist: 
nichts wie hin! 


Dienstag 


49.30, Frauenbibliothek MONAJliesA, 
Claudia Koppert (Bin.): "Glück, Alltag und 

Desaster"; Lesung zur Zusammenarbeit mit 
Frauen 


| Grassikino, Spätprogramm (Siehe 
:| Anhang), BITTER MOON von Roman 
Polanski - ein Film wie das Leben: Dreckig, 
kahl und hundsgemein. Wem das Leben 
nicht genug ist: nichts wie hin! 
Im Laufe des Abends, Cafeeröffnung in 
der RM943 (Aureliensiraße 56/58) mit 
Rockmusik, Bier und mehr (auch 
Minderjährigen wird Rum ausgeschenkt!) 


20 Uhr, Villa-Kino: Good Morning Vietnam (USA 1987), Siehe Anhang! 


19 Uhr, Vila-Keller, Tre und Disco 
20 Uhr, Conne Island, SCORN & THIRD EYE SOUNDSYSTEM (UK) - ambient trance 
Dub live happening par excellence 


10-- 18 Uhr, Anker, Stad 
:] Tanz u.v.m, 
19 Uhr, Villa-Keller, Treff und Disco 

21 Uhr, naTo, Konzert mit MASSALA - eine Mischung aus Raggae, afrikanischen 
Rhythmen und einer Spur Funk 


it mit Frühschoppen, Familiennachmittag (!), Musik, Spiele, 


19.30, Frauenbibliothek MONAliesA, Petra 
Lux (L.E.), Lesung aus ihrem Manuskript 
"Juliageschichten" 


21 Uhr, ZORO-Keller, Konzert mit SLOPPY SECONDS (USA) und SUGAR DADDIES 
(FfM) -"es geht der Punk abl, Siehe Anhang! 


"1 21 Uhr, Sapphische Gesänge: Lieder der Sappho und vertonte Liebesiyrik der Antike mit 
| Antje Finkenwirth (Bin); dazu Graphik von Silke Kruse (Bin) zu altgriechischer Literatur 


19 Uhr, Villa-Keller, Treff und Disco 
20 Uhr, Conne Island, Opening Party zum LITTLE SISTERS SKATE CUP mit den DJs 
OPPOSSUM & BK (Hip Hop) 

21 Uhr, Stöckartstraße, Open Air Benefiz fürs ZORO, lange angekündigt endlich wahr! mit 
SCHWARZER KANAL u.v.m. 


11 Uhr, Conne Island, LITTLE SISTERS SKATE CU 
Skatedisziplinen: Street, Miniramp, Halfpipe 

19 Uhr, Villa-Keller, Treff und Disco . 
20 Uhr, Conne Island, Skate Party mit OFFSPRING (USA), Äi Team (Köln), Disaster Area 
(Bin) und Sergeant Weißflog (L.E.) 

21 Uhr, naTo, Tanzstudio Krakowbeat !!! 

24 Uhr, Werk Il, Elektrofestival mit PLASTIC NOISE EXPERIENCE, HAUJOBB, DER 
PRAGER HANDGRIFF, THE GALAN PIXS - elektronische Klänge in großer Bandbreite 


P: Vorentscheidung in den 


Donnerstag 


20 Uhr, naTo, Faßbinder. ANGST ESSEN ] 19.30, Frauenbibliothek 

SEELE AUF - ein Film über die Realität Kurdische Frauen in Leipzig: ein 

einer Türkin in Deutschland Informationsabend mit Film, Musik, 
| Schmuckausstellung und Bewirtung 


17 Uhr, Haus Urania, Vortrag und 
Gesprächsrunde: "Wieweit ist der Mensch 
zur Gewalt verleitbar?", Siehe Anhang! 


| Grassikino, erstes Hauptprogramm (Siehe 20.30, Frauenkultur e.V., 


Anhang), STALKER (A.Tarkowski) - Austellungseröffnung Bettina Stöß 
übelster Intellektuellenschinken aus der (Saarbrücken): "Bewegung im Spiegel" - 
DDR, in Zeitlupe besonders schön. Zum Tanzfotografien, 

Einschlafen. mit Theatergruppe ANASYNDIA 
20 Uhr, Villa-Kino: Die linke Hand Gottes 

(USA 1955), Siehe Anhang! 

Camera Eutritzsch, zweiter Hauptfilm, 

(Siehe Anhang) Von Menschen und 

Mäusen - hier wird mit Macht auf die 

Tränendrüsen gedrückt. Für Selbstquäler. 

Ein Film über das Leben - zum heulen. 


, zweiter Hauptfilm, 
wird mit Macht auf die Tränendrüsen 
- zum heulen. 


- straight outa Jamaica: GURU CUSHNA + 
(von Di Iries) - perfekte Fusion aus Ragga, Roots und Dub 

(Siehe Anhang), STALKER (A.Tarkowski) - übelster 
Intellektuellenschinken aus der DDR, in Zeitlupe besonders schön. Zum Einschlafen. 
22 Uhr, mb - Veranstaltungstonne, MODERN SOUL BAND - steht das DDR-Fossil noch 
zu seinem Namen? 
22 Uhr, naTo, THE TRIP - Dj-Band-Dia Show, Siehe Anhang! 
22 Uhr, Frauenkultur e.V., Frauendisco 
Camera Eutritzsch, zweiter Hauptfilm, (Siehe Anhang) Von Menschen und Mäusen - hier 
wird mit Macht auf die Tränendrüsen gedrückt. Für Seibstquäler. Ein Film über das Leben 
- zum heulen, 


Demos. Aktionen, Te 


irties... 
:| Grassi „ erstes Hauptprogramm(Siehe 
:| Anhang), STALKER (A.Tarkowski) - 
übelster Intellektuellenschinken aus der 
DDR, in Zeitlupe besonders schön. Zum 
Einschlafen. 

Camera Eutritzsch, zweiter Hauptffilm, 
(Siehe Anhang) Von Menschen und 
Mäusen - hier wird mit Macht auf die 
Tränendrüsen gedrückt. Für Selbstquäler. 
Ein Film über das Leben - zum heulen. 


13 Uhr, Frauenkultur e.V., 
Frauenfrühschoppen 


22 Uhr, mb - Unterkeller, Lesung: "Die neuen Leiden des jungen W." mit U. Plenzdorf 
Camera Eutritzsch, zweiter Hauptfilm, (Siehe Anhang) Von Menschen und Mäusen - hier 
wird mit Macht auf die Tränendrüsen gedrückt. Für Selbstquäler. Ein Film über das Leben 
- zum heulen. 


22 Uhr, mb - Veranstaltungstonne, Konzert | 19.30, Frauenbibliothek MONAliesA, 
mit CHELSEA - Ein richtiger Punkrocker ist | Jayne-Ann Igel und Sylvia Kabus (L.E.): 
nach zehn Jahren tot. Wieso gibt es eine Lesung 

CHELSEA noch? 

Camera Eutritzsch, zweiter Hauptfilm, 
(Siehe Anhang) Von Menschen und 
Mäusen - hier wird mit Macht auf die 
Tränendrüsen gedrückt. Für Selbstquäler. 
Ein Film über das Leben - zum heulen. 


Camera Eutritzsch, zweiter Hauptfilm, (Siehe Anhang) Von Menschen und Mäusen - hier 
wird mit Macht auf die Tränendrüsen gedrückt. Für Selbstquäler. Ein Film über das Leben 
- zum heulen. 


20 Uhr, Villa-Kino: Was ist mit Bob? (USA 1991), Siehe Anhang! 
21 Uhr, naTo, "Und sie sind nur Kinder" - Rockmusical der Leipziger Mantelbande 


19 Uhr, Villa-Keller, Treff und Disco 
20 Uhr, Conne Island, Konzert mit SLAPSHOT und GROWING MOVEMENT (USA) - 
Bostoner Hardcore mit street credibility (yeah!) 

20 Uhr, Schmiedewerk Roßwein (bei Döbeln) Konzert mit SANDOW 

21 Uhr, naTo, "Und sie sind nur Kinder" - Rockmusical der Leipziger Mantelbande 

22 Uhr, mb - Veranstaltungstonne - Kult aus Moskau: Konzert mit POGO - TIynx ner 
yMmerwuü! 


Anhang 


Zu den Terminen: | 


Kino im Grassi / Camera Eutritzsch, die endgültigen Zeiten, zu denen die Filme 
laufen, sollen fürderhin erst in der Woche vorher festgelegt werden, also wegen der 
Anfangszeiten immer erst mal anrufen! 


3.6., mb, Konzert mit (ZJERBROCHENE IGEL, sie haben sich durch ihre schlech- 
te Musik einen Namen gemacht - schlechter als die Prinzen und das ist schon wieder | 
Kult! 


4.6., ZORO, Konzert mit GRINCH und INTRICATE, GRINCH ist eine der etwas 
intelligenteren US-Bands, die das ewige NY-Hatecore-Einerlei wohltuend ignoriert, 
was für Leute, die technisch guten, einfallsreichen, abgedrehten, progressiven HC mit 
guten Texten hören wollen. INTRICATE sind ja wohl nicht zu unrecht einer der gro- 
Ben Headliner der deutschen HC-Scene. Technisch perfekt, ganz schön Druck, was 
zum hinhören und ganz schön kultgefährdet. 


8.9. Villa-Kino, GOOD MORNING VIETNAM, 1965 kam Adrian Cronauer in die 
Metropole Südvietnams als Diskjockey für einen Radiosender. Ab morgens 6 Uhr 
bringt er genau das über den Äther, was die GIs im Mekong-Delta zu James Brown 
und Beach Boys mit den Füßen wippen läßt. Er quasselt sich in das Herz der unteren 
Ränge und gerät in einen kulturellen Schützengraben zwischen die kriegerischen 
Fronten... 


14.9. ZORO, Konzert mit SLOPPY SECONDS und SUGAR DADDIES, 
SLOOPY SECONDS werden sicher eine wieder mal recht heftige Party auslösen. 
Wer die Ami-Punks schon gesehen oder gehört hat, weiß warum: extrem zum rum- 
zappeln anstiftender Sound. Über SUGAR DADDIES läßt sich nichts sagen, sollen 
aber gut sein. 

19.9. Lichtwirtschaft, Konzert mit TEQUILLA GIRLS - leider können die Folk- 
Punk-Barden nur an ‘nem müden Montag spielen, was aber erst recht Anlaß sein soll- 
te, dem ewigen Wochentagsdogma ein Ende zu bereiten. Also dann auf eine der hef- 
tigsten do-it-yourself-Hippie-Parties! Jeder Getränkekonsum beim Konzert trägt zum 
Wieder- bzw. Weiterbestehen der Lichtwirtschaft bei. 

21.9. Haus Urania, Vortrag und Gesprächsrunde “Wieweit ist der Mensch zur 
Gewalt verleitbar?”; 

- Soziale und gesellschaftliche Ursachen der Gewalt 

- Gewaltpotential bei Kindern und Jugendlichen 

- Ursachen der Fremdenfeindlichkeit und Möglichkeiten der Eindämmung 


- Referentin: Frau Prof. Dr. Witruk (Uni Leipzig) 


22.9., Villa-Kino, DIE LINKE HAND GOTTES, ein amerikanischer Pilot gerät in 
China in die Gewalt eines Banditengenerals. Im Gewande eines ermordeten Priesters 
gelingt ihm die Flucht. Als katholischer Missionar ohne Glauben bekehrt der 
rauhbeinige Zyniker um sein Leben. Humphrey Bogart verkörpert den Atheisten in 
Gottes Diensten. 


24.9. naTo, THE TRIP, Revival der Sixtie-Hippie-Kultur, ein “Trip”, der aus kon- 
servierter Musik und bunten Bildern besteht, der aber andernorts die Leute schon ge- 
nauso abfliegen lassen hat wie Chemo-Zeugs. 


29.9.Villa-Kino, WAS IST MIT BOB?, Bob hat jede Neurose und Psychose, die ein 
gängiges Handbuch der Psychologie aufzuzählen weiß. Dr. Marvin, selbstbewußt und 
erfolgreich, soll ihn kurieren. Bob erweist sich als Nervensäge besonderer Art. Lie- 
benswert wie eine Klette treibt er den Arzt ins Chaos. Die bissigste Psycho-Komödie 
seit der Erfindung des Über-Ich. 


Adressen zu den Terminen: 

AIDS-Hilfe, 04347 Leipzig, Ossietzkystr.18 

AJZ Chemnitz e.V., 09114 Chemnitz, Chemnitztalstraße 54, ® (0371)412925 
Anker, 04159 Leipzig, Knopstraße 1, ® 591851 
City-Kino, Leipzig 04103, Vereinshaus Seeburgstraße 

Conne Island, 04277 Leipzig, Koburger Straße 3, ® 311044 
ESG(Evangelische Studentengemeinde), 04275 Leipzig, Alfred-Kästner-Str. 11, @312966 
Frauencafe Tian, 04229 Leipzig, Könneritzstr. 68 

Frauenkultur e.V., 04107 Leipzig, Braustraße 17/19 

Haus Leipzig, Leipzig 04109, Elsterstraße 22-24, ® 209655 

Haus Steinstraße, 04275 Leipzig, Steinstraße 18, @ 311153 

Kino Eutritzsch, 04129 Leipzig, Haferkornstraße 50 

Kino im Grassi, 04103 Leipzig, Täubchenweg 2, ® 285164 

Leipziger Spielgemeinde, 04109 Leipzig, Otto-Schill-Straße 7, 281426 
MB, 04109 Leipzig, Universitätsstraße, ® 7192692 

MONAliesA, 04277 Leipzig, Bernhard-Göring-Str.152, ® 312102/72 
naTo, 04275 Leipzig, Karl-Liebknecht-Straße 46, ® 328306 

Haus der Urania, 04155 Leipzig, Lützowstr. 3a, ® 5852058 

VILLA, 04107 Leipzig, Karl-Tauchnitz-Straße 4 

Villa Delitzsch, 04509 Delitzsch, Am Wallgraben 3, ® (03420) 222358 
WerklI, 04277 Leipzig, Kochstraße 132, ® 308010 

Winfried von Kessler Lichtwirtschaft, 04277 Leipzig, Stöckartstraße 11 
ZORO, 04277 Leipzig, Bornaische Straße 54 HH, ® 321810 


Der Ball ist rund 


Und wieder ist der Fußball 
am Rollen. Wie jedes Jahr 
werden sich tausende FußR- 
ballbegeisterte die Wochen- 


GIERNER SIEHES 5 
ENDLICH EIN 


DERIFC LOK WIRD NIE ABU 
FEIN LEIPZIGER SEI! _ 


enden auf windigen kalten 
Sportplätzen um die Ohren 
schlagen, Zeit, Geld, Ge- 
sundheit und Eheglück ver- 
schwenden für die unwich- 
tigste Sache der Welt, für 90 
Minuten heile Welt, 90 Minu- 
ten abseits von Politik, Ar- 
beit und den täglichen 
Scheußlichkeiten. Wer den 
Leipziger Fußballkennt, wird 
wissen, daß es hierzulande 
noch um etwas mehr geht, 
um etwas entscheidend 
Wichtigeres als irgendwo, 
nämlich die endgültige Ver- 
nichtung des unter mehre- 


ren Decknahmen auftreten- 
den Leipziger Fußballklubs 
Lokomotive. Nachdem die 
Chaotentruppe in der letz- 


ten Saison durch die glän- 
zende Arbeit Deutschlands 
zweitgrößten Trainertrottels 
abgestiegenist, hatsichnun 
ein neuer Irrer des Dösener 
Sauhaufens angenommen. 
Aber was rede ich von Din- 
gen, die eigentlich keinen 
interessieren! Leipzigs Fuß- 
ballherz schlägtin Leutzsch, 
und nur ein Portugiese ist 
ein Italiener, Saxen Leipzig 
undso... Bockwurstund rote 
Brause, Altranstädter Plau- 
zer und nur noch Chemie! 

Nachdem die Leutzscher in 
der letzten Saison den 


Sprung in die Regionalliga 
Nordost geschafft haben, 
haben die Grün Weißen die 
ersten Hürden (Union 1:1, 
Aue 3:3, Bischhofswerda 
3:0) schon hinter sich, im 


überzeugen, wo man erst 
im Elfmeterschießen dem 
mehrfach höherklassigem 
Favoriten unterlag, ebenso 
dramatisch und tragisch wie 
im Vorjahr gegen Sankt Pau- 
li. Und die Zeichen stehen 
nicht schlecht. Mit Klee 
(Jena), Thiemig (Markklee- 
berg) und Feetz (Gera) hat 
sich die Truppe recht gut 
verstärkt, sogar Matthias 
Weiß soll sich wieder ange- 
meldet haben und trainie- 
ren. Da versprechen die 
Begegnungen mit den acht 
Berliner Vereinen, gegen 
Brandenburg, Cottbus, 
Jena, Erfurt und wie sie alle 
heißen spannende und dra- 
matische Matchs zuwerden. 
Und das sicher nicht nur auf 
dem Fußballrasen, sondern 
auch hinter den Fanbalust- 
raden, haben wir es doch 
hier mit dem ganzen Aufge- 


bot, deralsrechtsradikalver- 
schrieenen Ostdeutschen 
Hooliganszene zu tun (von 
den Flachgrützen beim VfB 
und in Dräsdn mal abgese- 
hen). In Eisenhüttenstadt 
sprachen die Mannschafts- 
leiter von Türkiyemsporzum 
Auftaktspiel von bisher noch 
nicht erlebtem Rassismus, 
und das sogar von Seiten 
der Spieler und Trainer der 
Eisenhüttenstädter (Spieler- 
schlägerei undfaschistische 
Beschimpfungen). Das ver- 
wundert eigentlich, wenn 
man berücksichtigt, daß der 
türkische Verein sicher 
schon einschlägige Erfah- 
rungen mit “deutscher Fuß- 
ballbegeisterung” gesam- 
melt hat. Bleibt zu hoffen, 
daß wenigstens die be- 
knackten Lokistenhools jetzt 
nicht andauernd in Leutsch 
anwackeln, weilsie vorm VfB 
Stadion schon Zuckerwatte 
und Bratäpfelverkaufen und 
das Stadion als Lachkabi- 
nett dem Kleinmessegelän- 
de am Cottaweg anzuglie- 
dern gedenken. Beim Spiel 
gegen die 60er Münchner 
wanderten in Leutsch von 
den 200 nach Spielbeginn 
anrückendenLokhools zwar 
gleich 58 in Polizeigewahr- 
sam, sieht man jedoch den 
peinlichen Start der Blau 
Gelben in Salmrohr (Pokal- 
aus beim Regionalligisten ) 
vor 30 mitgereisten Fans und 
die freitäglichen Auswärts- 
spielansetzungen der Trup- 
pe in dieser Saison, ist trotz- 
dem mit dem Schlimmsten 


rin 


zurechnen. Die öffentlichen 
Stimmen klingen jedenfalls 
recht optimistisch nach ab- 
soluter Talfahrt der Proßt- 
heißaer in die Saison 94/95. 
So lettert die Bild vom 15.8. 
fett: Schade FC Sachsen, 
Pfui, VfB!, belöffeln VfB “Fa- 
natiker” den Lok-Wood- 
coock in Salmrohr, “wodenn 
seine Siegertypen wären”, 
und kotzt der Meister Toni 
selber: “Ich weiß, was ich 
will. Aberob das meine Spie- 
ler auch wissen?”. Na was 
soll das Lamentieren? Toni 
wird schon noch zeifig ge- 
nug merken, in was für ein 
Wespennest er sich da ge- 
setzt hat. Obertölpel! In 
Leutsch hattemaneinen Tag 
nach dem Pokalaus der 
Blau-Gelben den richtigen 
Spruch auf einem Transpa- 
rent am Zaun parat: Danke 
Salmrohr! Lok Manager und 
Oberkasper Dietze hat der- 
weil nun schon wieder neue 
wahnsinnige Pläne, auf die 
Pferderennbahn in Probst- 
heida zurückzukehren. Das 
Fußballstadion-auf-dem- 
Supermarkt-Projekt ist vom 
Tisch und nun sollein 25.000 
Leute Fußballstadion gebaut 
werden, mit Flutlichtanlage 
und geschlossener psycha- 
trischer Abteilung für läppi- 
ge 5 Millionen Mark. Wenn 
die Umsiedlung der Leipzi- 
ger Rasenkasper in den 
langsam wiederaufblühen- 
den Süden zwischen Süd- 
friedhof und Krankenhaus 
Dösen schon schlimm ge- 
nug ist, dann erst recht die 


unverantwortlichen Finan- 
zierungspläne. Da soll das 
schwachsinnige Projekt zu 
einem Drittel von der Stadt 
und zu einem Drittel vom 
Land finanziert werden. Der 
VfB hat deswegen vor Sai- 
sonbeginn gleich mal das 
Blaue vom Himmel gelogen, 
indem er den erwarteten 
Zuschauerschnitt auf utopi- 
sche 4000 hochschraubte. 
Unverschämtheit! Unsere 
Unerfahrenen auswärtigen 
Politiker, die eh nur nach 
Leutzsch zum Fußball ge- 
hen (Lehmann Grube stand 
mit SchalundBasecap beim 
PokalspielimLeutscher Fan- 
block) so hinters Licht zu 
führen! Als ob die Stadt nicht 
Geld’ genug aufzubringen 
hat, das vom Chaos-Verein 
zerstörte Zentralstadion zu 
desinfizieren und wiederauf- 
zubauen. 
Wünschenwirdem VfBnach 
wie vor alles Schlechte und 
vertrauen wir der alten 
Volxweisheit: Über Leutsch 
lacht die Sonne, über Lok 
die ganze Welt... 
In diesem Sinne: Nur ein 
Leutzscher ist ein Portugie- 
se! 
Die nächsten Ansetzungen 
sind: 
4.9., 14 Uhr Saxen-Tennis 
Borussia 
10.9., 14 Uhr Reinickendoo- 
fe Füchse 
24.9. 14 Uhr Saxen- Tür- 
kiyemspor 
(18.9. Sachsenpokal) 

A.R 


"Ich habe schon oft genug ganz von vorn 


Ist der deutsche Fußball noch zuretten?- ein Interview mit Berti Vogts 


Das Abschneiden der deut- 
schen Kicker zur WM in den 
USA hat in Deutschland Wel- 
len des Ärger und der Empö- 
rung hervorgerufen. Nach- 
dem die Bundesregierung 
umgehenddie politischen Be- 
ziehungen zu Bulgarien ab- 
gebrochen hat und der neue 
Bundespräsident zeitgemäß 
einen Brandsatz in die Diplo- 
matische Vertretung des Bal- 
kanstaates geschleudert hat, 
wurde. von findigen Repor- 
tern nun auch der Unter- 
schlupf des seit dem Aus- 
scheiden vermissten Bunde- 
strainers Vogts in Guatema- 
la aufgespürt. Vogts giltnach 


angefangen..." 


2. 


Bundestrainer Vogts: "Keiner kann mich leiden!" 


eigenen Worten als “Vaterlandsverräter" und “dümmstes Schwein der Nation”. Auf 
Deutschlands meistgehaßten Trottel wartet derzeit bei der Staatsanwaltschaft in Karis- 
ruhe ein dreibandiger Haftbefehl. Aber der Bundestrainer bleibt hart. Nach Pressemittei- 
lungen hält er am Amt des Nationalcoach fest und schmiedet schon Pläne für die WM 98 
und 2002. 

Ende Juli erreichte unsere Redaktion ein Brief Vogts mit der Bitte, ein Interview mit ihm 
zu führen und zu veröffentlichen, um endlich “Ordnung in dien deutschen Blätterwald” zu 


bringen. Unser Redaktions-Azubi und Mädchen-für-Alles nahm sich der Sache an und 


führte ein Gespräch mit Volkstrottel Vogts. 


Herr Vogts, was haben Sie 
bei der Fußball WM in den 
USA neues über Fußball 
gelernt? 


Da gab es eigentlich nichts 
Besonderes. Fußballist heu- 
te nicht anders als in den 
Siebzigern, nur härter. Es 
wurde offensiver gespielt, 


wassicherauchandenF!FA 
Forderungen an die 
Schiedsrichter lag, härter 
durchzugreifen. Ich hoffe, 
daß diese Reglung auch bald 
Einzug in die Bundesliga 
hält. 

Aber die Brasilianer wa- 
ren doch wirklich geil, 
oder? 


Die Brasilianer spielen heu- 
te europäischeren Fußball 
als die Europäer. Fast alle 
Aktiven sind Legionäre in 
europäischen Clubs. Wenn 
eine Mannschaft den WM 
Pokal wirklich verdient hat, 
dann ist es Griechenland. 
Die waren von Vornherein 
mein Favorit. Daß unsere 


Mannschaft so schlecht ab- 
schneidet, war mirvöllig klar, 
so schlecht wie die sind, ist 
das kein Wunder. 


Wie kam es zu den Diskre- 
panzenmitihren Spielern? 


Wenn ich eines von meinen 
Mitarbeitern verlange, dann 
istesLoyalität.Beider 
Arbeit brauche ich 
Rückenfreiheit. Ich 
kann nicht ständig 
gegen die eigenen 
Leute anrennen und 
dabeieine ordentliche 
Arbeit leisten. Effen- 
berg hat mich da völ- 
lig fallengelassen. 
Auch Matthäus und 
Völler denken nur an 
ihre eigene Publicity. 
Ich stehe ganz allein 
da. Keinerkann mich leiden. 


Stimmt es, daß es nach 
dem Spiel gegen Bulgari- 
en zu einer Schlägerei un- 
ter der Dusche kam? 


Nein, das war nach dem 
Spanien Match. Die Spieler 
haben mich beleidigt und 
beim Brausen nach dem 
Spielhin und her geschubst. 
Effenberg hat mir mit dem 
nassen Handtuch auf den 
Arsch geklatscht und Völler 
hat mich in seinen Spind 
gesperrt. Daskannsich doch 
ein Bundestrainer nicht ge- 
fallen lassen! Ich lasse mirin 
Zukunft nicht mehr auf der 
Nase herumtanzen, nicht 
‘ vom Bundespräsidenten, 
nicht von den Spielern, nicht 
von meiner Frau und über- 


haupt. Ich will ernst genom- 
menwerden, ichbin ein Pro- 
fi und habe schon oft von 
vorn anfangen müssen. 


Meinst du das im Ernst? 


Ich habe viel nachgedacht 
undweiß, wasichallesfalsch 
gemacht habe. Vor allem 


Foul in der 


Umkleidekabine... 


Wir wollen, daß Sie sicher leben. Ihre Polizei 


waren die schlechten Lei- 
stungen der Spieler schuld. 
Jetzt habe ich ein neues 
Konzept. Mal sehen ob das 
funktioniert. Ich glaube zur 
WM 2002 haben wir echt 
Chancen. Ichwerde jetzt viel 
mehr mit den jungen Spie- 
lern arbeiten, Matthäus hau 
ich raus. Mein Favo... 


Hast Du mal nen Kaugum- 
mi? 


Nein, also, mein Favorit... 


O.k.,nehm ich meine eige- 
nen... 


... Äh, mein Favorit ist jetzt 
der Matthias Sammer. Den 
werd ich ins Mittelfeld neh- 
men und auch Kirsten und 
Thom bekommen von mir 
eine Chance. Dixi Dörner... 


Machst Du mal allein wei- 
ter? Ich geh bloß mal 
schnell auf die Toalette. 


DixiDörner als mein Co-Trai- 
ner in den USA hat mich 
überzeugt. Wenn er seine 
Penisoperation in Ulan Bator 
hinter sich hat, werde ich es 
mal mit ihm im Tor 
versuchen. Ich habe 
den DDR Fußball 
1974 inMünchen sehr 
gut kennengelert und 
weißihn zu schätzen. 
Bernd Stange hat 
mich letztens angeru- 
fenundseine Hilfe an- 
geboten. Ich glaube 
das ist eine gute Ver- 
stärkung. Ichbrauche 
kompetenteLeute um 
mich. Der DFB steht 
voll hinter mir, ich 
habe das Vertrauen der 
Funktionäre. Ich glaube 
auch, daß die Leute gar nicht 
gegen mich sind, die kön- 
nen nurden deutschen Fuß- 
ball nicht ab. Als Bundes- 
trainer bin ich, glaub ich, 
ziemlich beliebt, nicht nur 
bei den Spielern. Und was 
ich vor allem noch sagen 
wollte... 


So, wir müssen jetzt 
Schluß machen, Berti, ich 
habnochne Verabredung. 
Hast Du mai noch schnell 
ne Kippe, und 'n Fünfmark- 
stück für den Parkschein- 
automaten... Undräum bit- 
te den Tisch ab, wenn du 
gehst, ich muß jetzt los... 
bis dann! 

XXX 
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Es gibt viele Gründe gegen 
die bestehenden Verhältnis- 
sezusein. Es gibt viele Grün- 
de anders leben zu wollen 
als die eigenen Eltern. Was 
aber machst du, wenn deine 
Eltern altgewordene Hippies 
sind? Eltern, die deine gan- 
ze Wut, deinen ganzen Pro- 
test nicht nur gut finden und 
unterstützen, sondern immer 
wieder betonen: “Genau wie 
beiuns damals.” Das Schei- 
tern der eigenen Ideale wird 
dir vorgelebt, bevor sie dir 
richtig klar geworden sind. 
In den letzten Jahren haben 
unsere Redaktion tausende 
Briefe junger Menschen er- 
reicht, die mit solchen Pro- 
blemen einfach nicht mehr 
fertig wurden. Erst vor ei- 
nem Monat bekamen wir die 
folgenden tragischen Zeilen 
von M. aus L. (vollständige 
Adresse der Redaktion be- 
kannt): 
“Liebes KlaroFix, ich bin total 
verzweifelt! Meine Eltern (43 
und 45) waren in der Zeit vor 
1989 immer in der Kirche, um 
gegen die Stasi und für einen 
besseren Sozialismus zu kämp- 
fen. Ich war damals im Kon- 
firmandenunterricht und fand 
" das alles sehr aufregend, aber 


seit der Wiedervereinigung ist 
mit meinen Eltern nichts mehr 
los. Mein Vater arbeitet jetzt in 
einem Amt, meine Mutter hat 
sich selbständig gemacht und 
gemeinsam haben die beiden 
einen Bausparvertrag abge- 
schlossen. Das ist denen ihr 


ganzes Leben. Mich kotzt die- 
ser ganze Staat aber total an. 
Die Junge Gemeinde hilft mir 
daüberhaupt nichtmehr. Durch 
meine Freunde bin ich dann 
zum Techno gekommen, ich 
habe mich für DT64 eingesetzt 
und habe heute noch die 
Satellitenanlage bei mir zu 
Hause, obwohl ich inzwischen 
nichts mehr mit Techno zu tun 
habe. Ich meine, die Raves, das 
war alles schön und gut, aber 
mit der Zeit hat mich das ir- 
gendwie nicht mehr ausgefüllt. 
Ich wollte selber was machen. 
Damals kam gerade die ganze 
HipHop-Welle hoch. ich dach- 
te mir, das isses. Ich gesprayt, 
weil ich das am besten konnte. 
Komisch zumute wurde es mir, 
als meine Eltern mir ständig 
Dosen schenkten, damit ich 
nicht klaue. Ansonsten fanden 
die Graffities total prima. Die 
haben sogar irgendwelche 
Hochglanzbände vonNewYork 
angeschleppt. Soll das noch 
Jugendprotest sein? Jetzt ver- 
steht ihr vielleicht, warum ich 
so verzweifelt bin. Wenn ihr 
mir nicht helft, dann werde ich 
Naziskinundzermatschejedem, 
der das gut findet, die Birne. 
Ihr habt zwei Wochen! 

M. 3 


Ja lieber M., zuerst einmal, 
du stehst mit deinem Pro- 
blem nicht alleine da. Es ist 
ganz normal in deinem Al- 
ter, daß man anders sein 
will. Gerade wir vom Klaro- 
Fix haben dafür JEDES 
VERSTÄNDNIS! Aber dei- 
ne Idee, Naziskin zu wer- 
den, ist doch wirklich be- 
kloppt. Was glaubst du wohl, 
wen du damit schockierst? 
Deine Eltern? Sicher, aber 
ist das alles, was du willst? 
Anstatt dich gegen jene zu 
wenden, die ohnehin in ei- 
nerbeschissenenLage sind, 
damit die Starken über dich 
und sie gleichermaßen la- 
chen, solltest du versuchen, 
den Starken das Grinsen in 
der Fresse gefrieren zu las- 
sen. Du wirst sehen, wie 
schnell deine Elternjegliches 
Verständnis für deinen ju- 
gendlichen Übermut verlie- 
ren. Nehmen wir doch nur 
mal die diesjährigen Chaos- 
tage in Hannover. Unmen- 
gen Bunthaariger, die an- 
kündigen, sie wollten die 
Stadt “in Schutt und Asche 
legen”. Eine Provokation, 
wie wir sie vom Punkervolk 
seit langem gewöhnt sind. 
Und siehe da, die zahlreich 
angereisten Ordnungshüter 
verloren prompt die Nerven, 
als noch nichtmal ein nen- 
nenswerter Schaden ent- 
standen war. 600 Festnah- 
men, Turnhallen als Hilfsge- 
fängnisse und persönliche 
Reisebegleitung durch die 
Staatsmacht auf dem Heim- 
weg. Chaos total und Ko- 
sten in schwindliger Höhe. 


Kaum sind alle Punks glück- 
lich aus der Stadt getrieben, 
melden die Medien: "..und 
nächstes Jahr kommen sie 
wieder". Du siehst, es muß 
nicht grade Nazi sein. 
Schließlich sind Nazis auch 
dann noch uncool, wenn sie 


In unserer entwickelten Demokratie gibt es mannigfaltige 
Möglichkeiten für alle, eigene Utopien umzusetzen, wie 
dieser junge Mann, der eine Fahrbahn besetzt hat, beweist. 


täglich im Fernsehn Sende- 
zeit erhalten. Also M. über- 
legs dir. Und: Wenn Ihr Fra- 
gen zu Chaos habt, der Kla- 
roFix-Aktionenkalender 
nennt Euch Beratungstellen 
ganz in Eurer Nähe! 


2 RTRERER N, 


Trick or Treat?! 


Es ist Freitagabend und die (Wahl)Connewitzerinnen werden mobil 


Wenn Jammern hel- 
fenwürde, wäreLeip- 
zig mit Abstand eine 
der heftigsten Sub- 
kulturzentrenimgan- 
zen Königreich. 
Wenn alle aber wüR- 
ten, daß Jammern 
eher nix nützt und 
sich dafür entscheiden wür- 
den, ihre fantastischen Er- 
wartungshaltungen mal auf 
sich zu projizieren und -mal 
abgesehen von der immer- 
fehlenden Zeit- möglicher- 
weise dabei feststellen: 
Scheiße!DANN, jadann laßt 
uns doch endlich EHRLICHE 
Szenehajie und-quallen, Re- 
voluzzer und MitläuferInnen, 
Pseudoalternative und Sti- 
noko’s (stinknormale Kon- 
sumenten) - miteinem Wort, 
Chamäleons werden. 
Kommt schon, das ist doch 
nur ein Bekenntnis, so wie 
“Nazis raus!” nureben ohne 
Anspruch. Außerdem steht 
man damit nicht mehr ganz 
so am Rand der Gesell- 
schaft, d.h., niemand müßte 
sich mehr für irgendwas 
rechtfertigen odersich selbst 
hinterfragen (v.a.dannwenn 
es fast zu spät ist) über Din- 
ge die doch klar sind: Pun- 
ker asseln doch eh nur; die 
Antifa haut doch nicht mal 
mehr Nazis aufs Maul; Frau- 


engruppe ?-was das wieder 
soll; MTV is cool; Grufties 
und Theaterfuzzies haben 
doch 'ne Macke ..- aber zu- 
rück zu den Chamäleons. 
Als ehrliches Chamäleon fin- 
de ich es ganz natürlich, an 
einem Freitagabendsich der 
Unterhaltung und des ge- 
meinschaftlichen Zuziehens 
hinzugeben. Bevor das pas- 
siert, vollzieht sich jedoch 
ein typisches Ritual: Was, 
ein klasse Film im Grassi? 
Ohne Worte? Nur mit Mu- 
sik? Schlafen kann ich auch 
zu Hause. Nee, auf Theater 
heute mal keinen Bock. Mit 


"Alex mal klären, wieso der 


immer so komisch drauf ist? 
Bitte jetzt keine Grundsatz- 
diskussionen. Mist, mein Vi- 
deorecorder ist kaputt..och 
nich jetzt so ‘ne Dinger wie 
ins Grüne, wird doch schnell 
kalt draußen und das Mük- 
kenvieh-zeugs...haste noch 
Gras? Daß die Distille auch 
immererstsospätaufmacht. 
Ich glaube bei König Heinz 


ist heute nichts los 
und Krakowbeatist 
erst wieder näch- 
 |ste Woche. Jaja, 
Feinkost hat nun 
endgültig zuge- 
macht, wäre ja mal 
‘ne Alternative ge- 
wesen, obwohl, 
zum Ende waren ja auch 
viele Prolls da. MitSPBwars 
dasselbe in grün. Bin ja ge- 
spannt wie’s morgen im Eis- 
keller läuft. Hätte ja nie ge- 
dacht, daß ICE-T herkom- 
men würde... 
Als richtiges Chamäleon 
muß ich mir auch keine Ge- 
danken darüber machen, 
warum bestimmte Leute 
nicht ins Beyerhaus oder In- 
tershop gehen. Die werden 
schon wissen warum. Was 
solls, man kann nicht gegen 
alles sein, schließlich will 
manjaauchnochleben. Au- 
ßerdem muß ich als ehrli- 
ches Chamäleon gar nicht 
gegen etwas sein, oder für 
etwas - ich muß nur mitkrie- 
gen, wannmeine Umgebung 
die Farbe wechselt. Von al- 
leine wird mir sowas ja nicht 
passieren. 
Also dabeifällt mirein, wenn 
man, also ich meine, warte 
mal - bekennt sich denn so 
einChamäleon eigentlich zu 
sich selber? PX. 
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Vergeßt auch nicht, daß man zum Schwimmen viel Kraft 
braucht, deshalb eßt richtig viel vorm Schwimmen. Auch 
Toiletteri und Lila-Pause-Automaten gibt es selten im 
Wasser. Wundert euch nicht, daß ihr nach dem Schwim- 
men ganz naß seid, das kommt vom Schwitzen, dafür 
gibt's aber Duschen. Achtet darauf, daß ihr mit dem 
Abtrocknen erst beginnt, wenn ihr die Dusche abgedreht 
habt. Na dann los, und denkt daran: Schwimmen lernt 
man nur allein und im tiefen Wasser! 


Welche Zeit ist besser dazu geeignet schwimmen zu lernen 
als die Ferienzeit? Was wir hier über das Kraulen schrei- 
ben, genügt natürlich nicht, um gleich ein vollendeter 
Schwimmer zu sein, vielleicht sogar schon an den Meister- 
schaften teilnehmen zu können. Ihr Jernt die richtigen Be- 
wegungen, und wenn ihr dann euern Freund bittet, euch 


im Wasser ein bißchen zu helfen, werdet ihr merken, daß 
es bald vorwärts geht. = 
Die einzelnen Bewegungen mit Armen und Beinen übt ihr 


Mit voller Kraft zieht ihr bis zum 
Oberschenkel durch. Das Heraufzie- 
hen der Arme aus dem Wasser ist eine 
ähnliche Bewegung wie Jie, wenn ihr 
eure Hand aus der Hosentasche zieht. 
Locker und ohne Kraftanstrengung 
führt. 2 

Ohne eine richtige Atmung wird euer 
zanzes Schwimmen nichts werden. Ihr. 
zimet mit einmal die ganze Luft aus. 
Ihr atmet ein, wenn der Arm aus 
dem Wasser heraüusgesögen wird; ihr 
atmet entweder nach einer Seite oder 
abwechselnd nach rechts und links 
ein. Die Bewegung der Beine ist rhyih- 
misch. Auf eine ganze Bewegung der 
Arme kommen in der Regel scchs 
Beinschläge. Die Füße werden nicht 
sind die Fersen nach sußen gebogen, 
die Zehen etwus nach Innen. 


[faroFix 
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September "94 


ren und eigener Befindlich- 
keit so intensiv, aber klar 
und ohne den vordergründi- 
gen Drang, aufgeputscht von 
den Vibrationen, auszura- 
sten. Wer den A I 


tersounds fi einen! of 
zu vergessen, dafür aber 
nicht gleich Geld ausgeben 
will, dem biete ich eine K 
pie von "LIFEFORMS” a 


schreib ans Klerofixihooge® 


(Postadresse siehe Seite 2) 
und schick’ ein 90min. Tape. 
Rückporto müßte schon da- 
bei sein. “they entered the 
vortex and the dreams be- 
came reality”. 


THE PRODIGY 
“MUSIC FOR THE JILTED 
GENERATION” 

XL recordings 
DLP 


Kauft Platten! Bestellt Vinyl! 
Lacht über CDJ’s! Glaubt an 
Riemen- und Direktantrieb! 
Experimentiert mit 33rpm 
und 45rpm! Findet heraus, 
daß “music for the ...” ein 
schizophrenes Album ist! 
Habt Spaß! Tanzt euch den 
Wolfl Aberschauteuch auch 
das wunderschöne, überdi- 
mensionale Innencover an! 
Das istnicht Schwarz-Weiß- 
Malerei sondern urst bunt! 
Mit Messitsch! Die da lautet: 
Fightthe Bollocks (Plödies); 
wir (the prodigy) wollen un- 
derground sein, obwohl wir 


unsere Songs bei einer der 
größten Firmen, nämlich 
EMIWirgin veröffentlichen 
dieses Album ist für 
eschmierte Genera- 

die Looser, dieX’er, 

die Beck’s, die 

die FNL, für den 


enn nicht in 
für die Frei- 


Reshalber 
änhören. Der 
williger, aber 

r Break-Pop, 
vielleicht schon 
ängeralbum "The 
” kennt. 
r sind die ange- 
Generation. 


coreiler.aus UA. wien fi 
Kraft und Leidenschaft für 
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Menschenrechte, die Liebe, 
gegen Kommerzidentität 
und Bandenkrieg- und na- 
türlich gegen die L.A.P.D. 
Bei Downset kann man 
durchaus den Eindruck ha 
ben, daß hier nichtMusik mi 
Politattitüden verkauft wer. 
sondern im Gegen 


Basses verzichtet auf furio- 
seund extravagante Breaks 
und EN 


das Mälsekeriä:Mänechen- 
rechte. “My American Pray- 
er” - ein antirassistischer 
Orkan (“America taught me 
to hate you”). Weiße ameri- 
kanische Jungs schreien von 
derLiebe, diekeine Hautfar- 
be kennt. Soll das Kalkül 
sein? Oder das Ergebnis 
heißer Sonntagnachmittage 
im Proberaum? Was bewegt 
diese Typen, im CD Booklet 
die Ami-Flagge mit einem 
Zitat von Johann Wolfgang 


wenn sie als 
m bitten. 


Vicente Segrelles 
ElMercenario, Dieschwar- 
ze Kugel 

Bastei Lübbe, 14.90 DMs 
Im Mai erschien Segrelles 
neuster Band in der Mer- 
cenario Reihe, mittlerweile 
der sechste. Inzwischen sind 
vierzehn Jahre vergangen 
seitdem der Künstlermit dem 
“Söldner” den ersten und 
richtungsweisenden Band 
herausbrachte. Segrelles gilt 
nach wie vor neben Corben 
zudenbedeutensten Comic- 
künstlern überhaupt. mit ih- 


Die letzten Bücher und Hefte... 


willigen plastisch lebendigen 
Reiz. 

Auch wenn die eingefügten 
Sprechblasen und deplazier- 
te Lautschrift viel am Ge- 
samtbild seiner Comix ka- 
puttmachen, sollten die Hef- 
teinkeiner Comicsammlung 
fehlen (15 Mark sind sicher 
noch verträglich und in Wa- 
renhäusern und Einkaufs- 
ketten sieht man es ja eh 
gerne, wenn gemopst wird): 
Die schwarze Kugel ist wie- 
der eine abgeschlossene 
Geschichte. inder Bösewicht 


den hinduistischen Riesen 
aufsich hatund wieeinägyp- 
tischer Tempel nach Indien 
kommt. Aber Dank Segrel- 
les herrlicher Bilder schaut 
man über die einzelnen Un- 
möglichkeiten hinweg und 
läßt die Geschichte an sich 
vorbeifließen, wie einen Film. 
Auch wenn meiner Meinung 
nach die Charaktere von 
Mercenario und Nan Tay 
diesmal besser dargestellt 
wurden, hält sich der Zeich- 
ner hier sehr mit seiner Farb- 
aroßzüciakeit veraangener 


ren phantastischen Welten, 
den durchdachten Ge- 
schichten und ihren eigen- 
willigen Zeichentechniken. 
Segrelles malt jedes Bild in 
Öl, verzichtet größtenteils 
auf den air brush, und seine 
Kombination von impressio- 
nistischer und streng natu- 
ralistischer Malweise gibt 
seinen Welten einen eigen- 


Klostos mit einem Laser- 
strahl die Gegend unsicher 
macht und von Mercenario 
und seiner Kampfkumpanin 
Nan Tay zurRäson gebracht 
werden muß. Diesmal er- 
scheint gleich eine Flut neu- 
erKuriosa in Segrelles Hima- 
lajawelt, noch erklärt sich 
nicht woher die radioaktiven 


Kugeln stammen, was es mit 


Hefte zurück und verfällt 
zusehends in ein langweili- 
ges Layout. Das erste Heft 
einer Serie wird wohl immer 
das beste bleiben? 
(Achtung: für Antisexisten , 
die sich am Frauenklischee 
in der Fantasy-Literatur sto- 
ßen, schwer verdaulich! 
Aber interpretationsfähig!) 


Das Thema Vereinigtes Eu- 
ropa stein heißes Eisen, an 
dem sich kaum ein Autor die 
Fingerverbrennt. Eineraber 
hat sich der Sache ange- 
nommen understmaliginder 
Comicgeschichte den Ver- 
trag von Maastricht in 
Bildform aufs Papier ge- 
bannt, sachlich, tiefgründig 
und treffsicher: 

Fernando Ibanez 

Clever und Smartin gehei- 
mer Mission, Nr.120 -”Jetzt 
kriegt Brüssel was aufden 
Rüssell” 

Der Sonderband zur Euro- 
päischen Einheit! 


BeimLändercheftreffen stellt 
Bundeskohl Helmut verduzt 
fest, daß die übrigen Staat- 
schefs Europa gar nicht so 
haben wollen wie er und er 
verlangt, daß jedes Landei- 
nen Abgeordneten delegiert, 
um die offenen Probleme 
auszudiskutieren. Und das 
ist der Moment, in dem der 
Chef Mr. L vom T.l.A.-Ge- 


heimdienst Clever und Sm- 
art, die Geheimagenten für 
besondere Fälle, ins Feld 
schickt, die durch Anschlä- 
gebedrohten Abgeordneten 
und Kandidaten zu schüt- 
zen. Und so werden die 
Schutzbefohlenen von den 
zwei Spezialisten in bewähr- 
terWeisezuTode geschützt, 
mit allen zur Verfügung ste- 
henden Mitteln und ohne 
Rücksicht auf Verluste. Da 
bekommt ein Abgeordneter 
dermaßen aufs Maul, daß 


der Arzt ihm die Wahlreden 


verbietet ein anderer wird 
aus dem Fenster geworfen, 


indie Aktenvernichtungsma- 
schine geprügelt und durch 
den Kamin gejagt, schließ- 
lich zu Guter letzt ein ande- 
rer mit TNT behandelt - ein- 
geweihte Clever und Smart 
Leser kennen sich da ja zur 
Genüge aus. Zwischen den 
Episoden bleibt natürlich im- 
mer noch genug Platz, in 
dem sich Clever und Smart 


gegenseitig erschlagen, ve- 
rätzen oder verkohlen, ne- 
benbei beikommtauchMr.L 
noch etwas ab - es wird also 
wieder hochgeistig zuge- 
haun, wobei Europa, wie alle 
Clever und Smart Themen, 
nur als Prügelbackround 
herzuhalten hat, aber wen 
interessiert schon Europa... 


Eduard Gugenberger/Ro- 
man Schweidlenka 
Mutter Erde, Magie und 
Politik 


New Age, Esotherik...das 
neue spirituelle Bewußtsein 
ist eine der wenigen Rich- 


. tungen, welcheimsonsteher 


rückläufigen Buchgeschäft 
Umsätze beschert. Das da- 
bei neben wirklich interes- 
santen Gedanken ein Hau- 
fen Müll über die Ladenthe- 
ken wandert, ist in einer ge- 
sellschaft, die noch aus 
größtem Elend Geld zu ma- 
chen weiß, nicht verwunder- 
lich, auch nicht neu. Das je- 


_ doch eine Menge Rassen- 


Dede Hama 


theoretisches Gedankengut 
im spirituellen Mischwald 
wächst, ist ebenfalls nicht 


neu aber viel weniger zu- 
gänglich. Dieses Buch ver- 
sucht, Einblicke hinter die 
Kulissen der neuen India- 
ner-, Kelten-, Umweltschutz- 
‚ Ökoparteien-, New Age-, 
und und... -Bewegungen zu 
geben. Es ist nicht von defi- 
nitieven Esotherikgegnern 
geschrieben. Die Autoren 
sind in Indianerhilfsgruppen 
tätig (spez. um A. Buschen- 
reiter, dem Autor des Hopi- 
Klassikers “Unser Ende ist 
euer Untergang”). Sie äu- 
ßern hier nun ihren Schrek- 
ken in Bezug auf den rassi- 
stisch/faschistischen Trend, 
der auch vor ökologischen 
Parteien nicht halt macht. 


Hier haben wir es nicht mit. 


um sich schlagenden Uni- 
form-Faschistenzutun, doch 
beunruhigteszuwissen, daß 
sich ein sehr großer Teil der 
1933-45er Nazi-Elite aus 
spirituell okultistischen Krei- 
sen, sprich Thule-Orden, 
Vriel-Gesellschaft..., rekru- 
tierte. Die Nazis verarbeite- 
ten Theorien, die schon lan- 
ge Jahre in kleinem Kreise 
reiften, steckten sie in eine 
eue Hülle und unterjochten 
mit an religiöse Massenex- 
tase grenzenden Inszenie- 
rungen ein ganzes Volk. 
Wohl eine zu makabere, 
übertriebene Zukunfstsvisi- 
on, doch gewisse Paralle- 
len... 

S.E. 


Janusz Zajde! 
Limes Inferior 
(lat. "Untere Grenze") 


“..in der Welt von Argoland 
war die Ordnug Wirklichkeit. 
Die Freiheit aber Schein..” 


Die Agglomerosation Ago- 
land funktioniert. Vielmehr 
als das: Ihr Ablauf gleicht 
scheinbar eine äußerst prä- 
ziesen Computerprogramm. 
Ei ausgeklügeltes System 
garantiert jedem Bürger die 
angemessenste Befriedi- 
gung seiner Bedürfnisse. In 
einer Gesellschaft, diein sie- 
ben (je nach Intelegenzgrad 
unddamit Arbeitstüchtigkeit) 
Klassen unterteilt ist, muß 
keiner mehr um seine Exi- 
stenz bangen. Leutedernie- 
deren Klassen sind als Ar- 


beitskräfte uneffektiv und 
erhalten einen Lohn, der ih- 
nen ein sorgenfreies Leben 
ermöglicht. Nach der Gro- 
ßen Reform gehört Geld der 
Geschichte an, Gezahlt wird 
in Punkten-roten, grünen 
und gelben, die jeweils un- 
terschiedlichen Zahlungs- 
wert besitzen und nach po- 
tentieller Arbeitsfähigkeit 
plus geleisteter Arbeit aus- 
gezahlt werden. 

“..Ich habe immer geglaubt, 
in dieser Welt herrsche eine 


“ anständige, computerisierte, 


objektive Ordnung. Der Staat 
gäbe sich nicht mit dem ein- 
zelnen Bürger ab. Gesteu- 
ertwürden nur Prozesse, die 
die Gemeinschaft betreffen, 
nicht die Persönlichkeit..” 
Bevor Sneer, seines Zei- 
chens Hauptperson des Bu- 
ches, vielseitig beschriebe- 
ner Charakter und Agolän- 
der von Geburt, diesen Satz 
zu sagen, vergeht eine Le- 
seweile. Inzwischen legt 
Zajdel die erste Handlungs- 
folie seines romans auf und 
skizziert die Welt von Ago- 
land. Ertut das so selbstver- 
ständlich, alswüßten eigent- 
lich alle Bescheid. So, wie 
Verbrechen im Kleid des All- 
täglichen die Bühne betre- 
ten und träge Köpfe durch 
ihr angepasstes Verhalten 
blenden. Die Verwunderung 
kommt erst später. Sneer, 
der bisher durch die Lücken 


im System ganz bequem le-, 
ben konnte, beginnt sich zu 
wundern, als durch dummen 
Zufall, der Gegenstand nutz- 
los wird, ohne den in Ago- 
land gar nichts geht: DER 
SCHLÜSSEL. Ohnedenkre- 
piert in Agoland, wer keine 
sehrguten Freunde hat, oder 
zum Schwerverbrecher wer- 
den will. “..Statt den Bürger 
zu beobachten, genügtees, 
das Bankregisterseiner Aus- 
gaben einzusehen. Wenner 
etwas ausgab, hieß das, er 
lebte. Und wenn er lebte, 
mußte er ausgeben, und 
seine Punkte verströmten 
wie das Blut eines verwun- 


deten Tiers..” s 

Zajdel legt eine Handiungs- 
folie auf die andere. Aus ei- 
nem ziemlich oberflächli- 
chen Verständnis der Agg- 
lomerulation kommt, wer 
liest, gemeinsam mit Sneer 
zu einem vielschichtigeren 
Sehen auf das eigentlich 
absurde Geschehen. Die 
letzte Verständnisebene 
aber, die zu erlangen Sneer 
vergeblich sein Hirn durch- 
ackert, tritt erst auf den letz- 
ten Seiten zu tage. .‚Span- 
nung und Utopie drängen 
proportionalsteigend voran. 
Die Frage nach dem Warum 
des Geschehenden wird in 


rascher Folge abgelöst von 
der exestentiellen Frage 
nach einem Ausweg. Und 
schließlich mußte ich noch 
kurz vor Schluß ob der ver- 
meidlichen Auflösung der 
Problematik mit dem Herrn 
Zajdel (und tue daszum Teil 
noch). Der Schluß ist gänz- 
lich visionär gestaltet und 
läßt viel Platz zum weiter- 
denken. 
Also das ganze noch einmal 
kürzer: Ein sehr guter Scien- 
ce Fiction, den ich nur emp- 
fehlen kann. 

Martina 


Dritte Welt Zentrum Leipzig e.V. 


Bernhard Göring Straße 152, 04277 Leipzig, 
Tel. (0341) 312102 


Am 19. Oktober besucht uns ein Franziskanischer Priester aus Piri Piri im 
Nordosten Brasiliens. Er wird über die Praktiken der Befreiungstheologie 


reden und selbstverständlich mit sich reden lassen. 


Vom 4.-6.November führen wir ein bundesweites Cuba-Gruppen Treffen 
durch. Vorträge werden von Jeanette Avel und Hans-Eckert Groß gehalten. 
Die Inhalte, über die wir reden wollen sind: 

- Möglichkeiten einer kritischen Cuba-Solidarität 
- Vorstellung und Koordinierung von bestehenden Soliprojekten 


Allgemeines: Der Kal- 
mus ist auch als Deut- 
scherIngwer bekannt, da 
er früher ähnlich dem 
echten Ingwer mit Zuk- 
ker kandiert und geges- 
sen wurde. Darüber hin- 
aus wird er Magen- bzw. 
Brustwurz, Kamswuttel, 
Kalms oder Kamsen ge- 
nannt. Die von den Grie- 
chen verwendete Wur- 
zel stammt wahrschein- 
lich aus Indien. Diese 
wandten sie nur äußer- 
lich an. Die Wurzel des 
Kalmus wurde zu allen 
Zeiten als Gewürz ge- 
schätzt. 

Anwendung: Die Droge 
wird bei Magen- und 
Darmerkrankungen ver- 
abreicht. Sie wirkt appe- 
titanregend , magenstär- 
kend, verdaungsfördernd 
und ist damit ein gutes Stär- 
kungs- und Kräftigungsmit- 
tel. Falls Ihr unter Gallen- 
steinen leidet, könnt ihr sie 
mit viel Kalmustee wegspü- 
len. Ihr könnt die Droge als 
Gurgelwasser, bei Hals- 
schmerzen und bei Zahn- 
fleischerkrankungen zube- 
reiten. (einfach getrocknete 
Kalmuswurzel zerstoßen 
und das Pulver in lauwar- 
mes Wasser einrühren). 
Wenn sich langsam Gicht 
oder Rheuma einstellen, 
dann ist das Pulver als Sal- 
be zu verarbeiten (in hei- 


Rem Kokosfett auflösen und 
erkalten lassen) und aufzu- 


tragen. Kalmus wirkt 
schweißtreibend, außerdem 
vertreibt eine Mischung aus 
Kalmuspulver und Amoni- 
umcarbonat Ameisen aus 
der Wohnung. 
Vorkommen: Der Kalmus 
wächst an Uferrändern von 
stehenden und fließenden 
Gewässern, aber auch an 
sumpfigen Orten. Er ist in 
Nordamerika, Mittel- und 
Osteuropa, Ostasien und in 
Ostsibirien zu finden. 
Sammeltip: Gesammelt 


wird der Wurzelstock und. 


zwar von September bis 
Oktober. Die Wurzeln 
werden ausgegraben, 
gewaschen, von ihren 
Nebenwurzeln befreit, 
zerkleinert und getrock- 
net. 

Beschreibung: Der Kal- 
mus besitzt eine etwa 
daumendicke Wurzel, mit 
der er den Winter über- 
dauern kann. Der Wur- 
zelstock trägt auf der 
Oberseite Blattnarben, 
auf seiner Unterseite be- 
finden sich die wenig ver- 
zweigten Wurzeln, die im 
Uferschlamm verankert 
sind. An der Sproßachse 
steht zur Blütezeit (Juni- 
Juli) ein bis zu 8 cm lan- 
ger Kolben ab, der mit 
vielen gelbgrünen oder 
hellbraunen Zwitterblüten 
besetzt ist. Der Kalmus bil- 
det in wärmeren Gegenden 
als Frucht eine rötliche Bee- 
reaus. Daes in Europa hier- 
für zu kalt ist, erfolgt die Ver- 
mehrung nur durch die jähr- 
lich um 20 cm wachsenden 
Wurzeistöcke. Die ganze 
Pflanze riecht stark aroma- 
tisch. Ihr Geschmack ist wür- 
zig und bitter. 
Inhaltsstoffe: Die Kalmus- 
wurzel enthält ätherisches 
Öl in wechselnder Zusam- - 
mensetzung, dessen cha- 
rakteristischer Bestandteil 
Asaron ist, Bitterstoffe (z.B. 
Acoron), sowie Gerbstoffe. 


Siehtso das Endeeiner SF-Film- 
serie im KlaroFitz aus? Ist das 
nun nach 35 Heften der Schluß 


aus, nicht?, wenn ich 
{2 heute Filme mit dem 


Nicht nur 


Krieg der 


Anfangsbuchsta- 
ben “U,V, W, Z” 
vorstelle. Und 


gibt es auch eine 


Art Happy End, denn in dieser Nach- 
hut finden sich eine ganze Reihe erwähnenswerter Sachen, für die mir 
sicher die einen dankbar sein werden und die anderen hassen, weil ich 
immer noch nicht fertig bin, mit dem Mist. 


” . störten New York spielt. Ban- 


ger der Apokalypse, USA 
75) heißt der erste Streifen 
und er kommt recht gut bei 
mir weg. Das Ganze ist ein 
besserer Western, nur daß 
die Handlung ins Jahr 2012 
verlegt ist und im kriegszer- 


g meiner Reise durch ein Stück 
Se Filmwelt? Es sieht so 
N 

The Ultimate Warrior (Krie 


den von Halbverhungerten 
versuchen hier eine verbar- 
rikadierte Kommune von Ge- 
müsebauern umzulegen, 
also ganz die Westernma- 
sche mit kämpfender Fort- 
besatzung undbelagernden 


Sierne 
Teil9- 


Apachen. Der Retter ist hier 
Yul Brunner, der irgendwie 
vom Himmel fällt und sich 
als Söldner anwerben läßt. 
Natürlich verguckt er sich in 
eine Tussi, natürlich rettet er 
sie, natürlich gehtalles halb- 
wegs gut aus. Der Film ist 
nicht gerade spektakulär, 
und hat auch nicht allzuviel 
Schauwert, istabernnicht all- 
zu peinlich, streckenweise 
sogarrichtigspannend. Ver- 
träglich also. Wieder Yul 
Brynner, wieder ein Western 
in der Zukunft: Western 
World, USA 1972. Western 
World ist ein spannender 
Thriller, der in einem futuri- 
stischem Freizeitpark DE- 
LOS angesiedelt ist. Dort 
mimen Roboter täuschend 


echt Westernhelden und für 
gutes Geld dürfen die Frei- 
zeitparkbesucher hier Leute 
abknallen, wie sie es aus 
dem Fernsehen kennen. 
Natürlich nurbiszu dem Mo- 
ment, wo die Westernworld- 
roboter (Yul Brynner) anfan- 
gen, Touries zu killen... Den 
Nachfolgefilm“Futureworld” 
hab ich ein paar Hefte vor- 
her schon vorgestellt. Ver- 
schollen im Weltraum (Ma- 
rooned, USA 69) ist ein auf 
Spannung getrimmter Thril- 


ler mit Gregory Peck, der ; 


vielleicht in Hichcock Filmen 
beachtliche Erfolge feierte , 
in diesem Film ist erfehl am 
Platz. Obwohl derFilmhoch- 
gelobt wird (zwei jahre Vor- 
bereitungsarbeiten bei der 
NASA, Oskar für Filmtricks) 
istertrotzdem Scheiße, lang- 
weilig, übertrieben künstlich 
spannend, nervend. Ein 


ganz besonderes Schmek- 
kerchen ist Zardoz (G.B. 
1973) ein mitlerweile zum 
Kultfilmavancierter krietsch- 


bunter Intelektuellenfilm mit 
Sean Connery und Charlot- 
te Rampling in den Haupt- 
rollen. Nach dem Krieg 
schleicht sich Exterminator, 


der sonst wertioses Leben 
tötet, ins verbotene Vortex 
in dem die “oberen Zehntau- 
send” in einer Art ökologi- 


scher Kommune überlebt ha- 
ben. Der Schlüssel zur ewi- 
gen Jugend ist gefunden, 
aber nicht der zum Sinn des 
Lebens, und sowird derEin- 
drigling Zed, der Sterbliche 
und zu Sex noch fähige, 
neidvoll und argwöhnisch 
von Hand zu Hand gereicht. 
Doch Zed ist wegen etwas 
anderem gekommen, töten 
steht auf dem Stundenplan 
und so kommt alles, wie es 
kommen muß... Wem Zar- 
doz zu theatralisch ist, der 
kannes jamit Unfallim Welt- 
raum, G.B. 1969 versuchen. 
Im schönsten Sixtees Outfit 
starten hier zwei Typen zu 
einem Planeten, genau ge- 
genüber der Erde hinter der 
Sonne. Als sie dort landen 


stellt sich heraus, daß sie 
auf der Erde sind, bis einer 
von ihnen merkt das hier al- 
les spiegelverkehrt ist, die 
Schrift, die Spiegelbilder, 
alles. Die Leute halten ihn 
natürlich für bekloppt und 
keinerglaubtan seine Reise 
durchs Weltall. Wie kommt 
er nun zu einem Raumschiff 
umwieder zurückzufliegen? 
Ganz woandershingerät der 
verschrobene Wissen- 
schaftler George in Die Zeit- 
machine (USA 1960) einer 
' gelungenen Verfilmung der 
Erzählung Herbert G. Wells. 
Aus dem viktorianischem 
England geht es in die Zu- 
kunft bis weit ins Jahr 
802701. Dort erscheint die 
Erde wie ein Paradies, fröh- 
liche Menschen spielen am 
Fluß und treffen sich zum 
Essen in monumentalen 
weißen Tempeln. Doch die 
Idylie trügt. Morlocks, We- 
sen die unter der Erde hau- 
sen, verspeisen die blonden 
Jünglinge von der Erdober- 
fläche und da gibt es natür- 
lich etwas zu tun für einen 
Erdenmenschen des 20. 
Jahrhunderts! Um neun Uhr 
geht die Erde unter (USA 
1970) ist ein unspektakulä- 
rer, aber allemal erträglicher 
amerikanischer Katastro- 
phenfilm. Ein Planetoiddroht 
die Erde zu küssen und das 
genau an der Stelle, an der 
die Regierung der USA die 
spaltbare Energiequelle H- 


128 evakuiert hat. Aber die 
Amis haben solcherlei Pro- 
bleme in Hollywood schon 
tausendmal durchgekaut 
und werden mit der Sache 
ganz glimpflich fertig. Daß 
die Amis das Filmemachen 
sogar so gut verstehen, daß 
selbst die Pförtner und Rei- 
nigungskräfte mal ans Fil- 
memachen dürfen beweisen 
Streifen wie Visitors (Die 
Nachtder Außerirdischen, 
USA 85). Da die Nachbarn 
als Aliens erkannt wurden, 
die zur Halloween Nacht die 
Macht über die Erde erobern 
wollen, und keine Behörde 
das interessiert, müssen Eric 
und seine Freundin selbst 
Hand anlegen und die 
Menschheit retten. Absolu- 
ter Schund! Ebenso Schei- 
Re ist der Amistreifen Zeit 
des Grauens, und das im 
wahrsten Sinn des Wortes. 
Ein New Yorker Bulle läßt 
sich von einer Außerirdi- 
schen (gut) in Tussi-Kostüm 
überzeugen, daß es ziem- 
lich wichtig ist, einen Außer- 
irdischen (böse), der 
menschliche Körper wie 
Hemden benutzt, umzule- 
gen, und so schießen sich 
die beiden munter durch 
McDonaldsläden, Kinder- 
zimmer und über Rushhour 
Kreuzungen bis der Film 
zuende ist und wir erleich- 
tert aufatmen und das Bü- 
geleisen zur Seite stellen, 
das wir gerade in die Röhre 


hauen wollten. Ebenso be- 
kloppt, aber ungefährlich, 
denn lächerlich ist The War- 
riorandtheSorceress (Der 
Krieger und die Hexe, USA 
84). Auf dem Planeten Ura 
sucht eine durchgeknallte 
Zauberin einen “reinen” Mit- 
streiter um die Zukunft bes- 
ser zu machen. Bei so viel 
Schwachsinn kann man 
nicht mal über die gut ge- 
machten schlechten Trix la- 
chen. Da geht selbst der 
Fernseher krachen. In der 
Mondkolonie New Washing- 
ton macht man sich im Film 
Unternehmen Delta 3 (The 
Shape Things to Come, 
Can.79) Sorgen, denn der 
machtbesessene Wissen- 
schaftlerOmus will die Welt- 
herrschaft erlangen. Dieser 
Film bietet alles, was ein 
schlechter Film so zu bieten 
hat: schlechte Handlung; 
schlechte Schauspieler, 
weder Witz noch Niveau und 
jede Menge lange Weile. Die 
Insel des Grauens (Un- 
known Island, USA 48) lehrt 
uns wirklich das Grauen, 
denn hier gerät eine pro- 
blembeladene Forscher- 
crew aufeine entlegene Süd- 
seeinsel auf der sich King 
Kong und die Saurier im 
wahrsten Sinne des Wortes 
gute Nacht sagen.Obwohl 
die Special Effects noch aus 
dem Pleistozän stammen, 
können sie den Film aus 
seinem Kellerdasein nicht 


herausreißen, im Gegenteil 
regt es einen sogar noch 
auf, daß die Produzentennur 
harmlose Pappkameraden 
gegen dienervenden Akteu- 
re ins Feld schicken. Daß 
Hollywood auch noch heute 
Mist produzieren kann be- 
weist V-Die außerirdischen 
Besucher kommen. Da die 
Erde von Außerirdischen 
beherrscht wird (natürlich 
böse) hat die Untergrundbe- 
wegung den Kampf aufge- 
nommen. Den Spaß treibt 
sie gleich einpaarFilmelang 
mit: Minimaschinenpistolen 
und Handgranaten und ir- 
gendwann wird dann auch 
mal Frieden geschlossen. 
Bis dahin müssen wir un- 
endlich schwachsinnige 
Szenen über uns ergehen 
lassen, in denen uns 
Schmalspurautoren erzäh- 
len, wie eine militante Stadt- 
guerillia funktionieren soll.- 
Ätzend! Richtig harmlos ist 
gegenüber solchem Dreck 
Schwachsinn wie die Komö- 
die UFO Cafe (USA 1990). 
Zum Eisenwarenhändler 
Walters kommt irgendwann 
der Außerirdische Arnold, 
weil er Ersatzteile fur sein 
UFO braucht. Die beiden 
werden dicke Freunde und 
macheneine Kneipe im UFO 
auf. Ist doch ne geile Storry 
nich? Auch der deutsche 
Streifen Warum die UFOs 
unseren Salat klauen 
(1980) hält hier voll mit und 


das, was derTitel verspricht: 
Stumpfsinn übelster Sorte. 
Auf den Inhalt will ich gar 


nicht eingehen, ich denke 
es reicht, ein Bild abzudruk- 
ken und zu bemerken, daß 
Hildegard Knef eine der 
Hauptrollen spielt. Der ver- 
fluchte Planet (USA 63) ist 
einrichtigschöneralterame- 
rikanischer Science Fiction. 
Eine Raumschiffbesatzung 
landet durch ein Unglück weit 
in der Zukunft auf der Erde. 
In Fliegerjacken und mit 
Westerncolts kämpen sie 
gegen kriegsmutierte Papp- 
monster und verwilderte 
Krüppelbanden. Schließlich 
treffen sie in unterirdischen 
Bunkern die Überlebenden 
der Katastrophe und nach 
einer Reihe Abenteuern wird 
alles gut! In Wargames 
(USA 82) klinkt sich der sieb- 
zehnjährige Compiuterfreak 


Davidin eine Datenbank des 
Pentagon ein und spielt ein 
bischen TV Atomkrieg. Das 


Problem: daran ist nur, daß 
er wirklich die Raketen los- 
schickt und alles hektisch 
damit beschäftigt ist, den 
Weltfrieden zu retten. Zum 
Schluß für heute noch eine 
sehrschöne italienische Pros, 
duktion mit Marcello Mastroi- 
anni und Ursula Andres aus 
dem Jahr 1965 Das zehnte 
Opfer. Indiesem comic-bun- 
ten Zukunftsulk hat man die 
Gewalt in der Gesellschaft 
in den Griff bekommen, in- 
dem man ein Spiel erfunden 
hat, in dem Jäger und Ge- 
jagter sich offiziell umlegen 
dürfen, zur Freude und Un- 
terhaltung der Fernsehzu- 
schauer. Marcello das von 
Frau, Gesellschaft und sich 
selbst genervte Opfer ver- 
liebt sich in seine Jägerin 


Caroline und umge- 
kehrt. Beide müssen 
sich jedoch irgend- 
wie umlegen, da sie 
‚schwerwiegende 
Werbeverträge mit 
einer Tee-Firma und 
einerColaMarkeein- ? 
gegangen sind, die : 
aus der Tötung ei- ; 
nen Werbespot pro- 
duzieren wollen. 
Sehrwitzig, sehr ver- 
rückt, sehr phanta- 
sievoll, absolut se- 
henswert! 


Aufmerksame SF Freunde werden sich nun wundern, daß ich hier von A bis Z einige 
wichtige Filme ausgelassen habe, das ist richtig und beabsichtigt, denn ich bin mit meiner 
Vorstellung noch nicht zu Ende. Also das näxte Klaro besorjen! 

Bhur 


Aurelienstraße 56/58 
04177 Leipzig 


EEE u; en 
_ Klarofix gibts abjjeden en: im Monat bei 
:Phunky Chicken, SyndikatyF rauenbuchladen' 
Tian, Sachsenbuch, Ullis Bücherstube, 

' Weltladen/Stöckartstraße, HdD Cafe, Schall 
and Rausch, naTo, IG Rock/Haus Leipzig, > 
Chopper, Connewitzer Verlags- und 

Stadtbuchhandlung, »A'cademixerkeller, ZORO,. “ 
Frau Krause, Substanz! Muzak/WerkliI, Conne 
Island, Culton, Bäsement und auf Melmac 

natürlich 


Es gibt sie 
also doch, diese 
Außerirdischen! 


